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Sllillt. Stellen««hRkWeWe
Staatssekretär Reinhardt eröffnet den Lehrgang an der Reichsfinanzschule

Ilmenau
steuern und - er Umsatzsteuer, die in den Be»
trägen enthalten find, die der Unterhalts»
verpflichtete zur Bestreitung des Lebens¬
unterhalts seiner kinderreichen Familie auf¬
wendet. Die laufenden Kinderbeihilfen wer¬
den zunächst nur Unterhaltsverpflichteten ge»
währt , die Arbeitnehmer sind und deren
Monatslohn nicht 185 RM. übersteigt. Die
Anträge sind an das zuständige Finanzamt
zu richten, das auch die Auszahlung vor¬
nimmt . Die erste Auszahlung erfolgt im
August für Juli 1936.

Berlin , 16. Juni.
Nachdem bereits am 4. Juni in Herrsching

ein Lehrgang begonnen hat , eröffnete der
Staatssekretär im Reichsfinanzministerium
Reinhardt  einen Lehrgang an der
ReichsfinanzschuleIlmenau.  Er betonte,
daß dergesamteNachwuchsin der
Rcichsfinanzverwaltungder SA.
angehören muß.  Eine der Voraus¬
setzungen für die Zulassung zur Finanzan¬
wärterprüfung wird der Besitz des SA .»
Sportabzeichens sein.

Zu den Begriffen Steuern und Finanz¬
behörde führte der Staatssekretär u. a . aus:
Der Staat , an den die Volksgenossen Steuern
zahlen, ist ihr Staat . Jede Steuerzahlung
geschieht durch den einzelnen Volksgenossen
nicht fremder Interessen wegen, sondern un¬
mittelbar in jedem Fall um seiner selbst
willen. Steuerzahlen heißt nicht
Opfer bringen , sondern einzig
und allein seine Pflicht tun,  die
die Natur dem Einzelnen um seiner selbst
willen auferlegt. Die Finanz-behörde ist eine
Einrichtung dieses Staates , die niemand
anderem dient als der Volksganzheit und
nsittelbar jedem Einzelnen. Das Finanzamt
sicht den Steuerpflichtigen nicht gegenüber,
sondern es ist das Amt des Steuerpflichtigen,
das in letzter Schlußfolgerung um der
Steuerpflichtigen selbst willen die Aufgaben
erfüllt, die ihm das Gesetz vorschreibt.

SrgkmMiM der Welt
25 Millionen Mitglieder

Berlin, 16. Juni.
In einem Ueberblick über die gesamte Ver¬

waltung der DAF . und ihre wirtschaftlichen
Unternehmungen, den Schatzmeister Brink¬
mann  ans der Ordensburg Crössinsee
den Kreiswaltern der DAF . gab, sagte er n. a.,
daß die DAF . heute 25 Millionen Mit¬
glieder  umfaßt und damit die größte Orga¬
nisation der Welt ist. Fast eine Million ehren¬
amtlicher Mitarbeiter sind in der DAF, tätig,
ein Beweis, wie stark die dynamischen Kräfte'
der Arbeitsfront sind und welche Begeisterungs-
fähigkeit in ihr ruht.

Mchskoloirtalduiw gegründet
Berlin , 16. Juni.

Die 1882 in Frankfurt a. M. begründete
Deutsche Kolonialgesell schast,
die sich 1884 mit der von Dr . Carl Peters be¬
gründeten Gesellschaft für deutsche Kolonien
zusammenschloß, ist am 13. Juni dieses Jah¬
res durch einen Beschluß ihrer Vertreterver¬
sammlung aufgelöst worden. Ihre Aufgaben
werden von dem Reich skolonial-
Lund  übernommen , der vor einigen Ta¬
gen als eingetragener Verein in das Ver¬
einsregister des Amtsgerichts Berlin ausge¬
nommen wurde und nunmehr die allei¬
nige  Organisation darstellt, die dazu be¬
rufen ist, den kolonialen Gedanken im deut¬
schen Volk wach zu halten . Mit der Grün¬
dung des Reichskolonialbundes werden auch
die bisherigen besonderen Frauenorganisa¬
tionen. die auf kolonialem Gebiet soziale Tä¬
tigkeit entfalteten, sich auflösen und ihre
Aufgabengebiete an den Reichskolonialbund
abtreten. Die Auflösung dieser Verbände,
insbesondere der Kolonialgesellschaft, darf
nicht stattfinden, ohne daß die Augen der
deutschen Oessentlichkeit sich nochmals auf
die ruhmreiche Tradition der Gesellschaft und
auf die Namen der bewährten Kolonial-Prä-
sidenten richten, die die Gesellschaft zu Ehre
und Ansehen gebracht haben: Dr . Carl Pe-
ters und die späteren Präsidenten Herzog
Johann Albrecht, Gouverneur Dr . Seitz und
Gouverneur Dr . Schnee. Der Reichskolonial¬
bund wird unter seinem Bundesführer , Ge¬
neral Ritter von Epp,  berufen sein, die
Tradition der alten Deutschen Kolonial¬
gesellschaft in Ehren zu halten.

MW VmiisWllg der KrisenbeseitiWg
Steigerung des Steueraufkommens

Der erhöhte Finanzbedarf gerade in den
gegenwärtigen Jahren ergibt sich insbeson¬
dere ans den Fehlbeträgen , die bei der
Machtübernahme vorhanden waren , aus den
Vorbelastungen im Kamps gegen die Arbeits¬
losigkeit und aus dem Ausbau der deutschen
Wehrmacht. Vergehen gegen die
Sie verpflicht sind Vergehen ge¬
gen die Volksgemeinschaft und
gegen die Nation.  Organisatorische
und verwaltungsmäßige Maßnahmen der
Reichsfinanzverwaltung und die bessere Schu¬
lung der Beamtenschaft sind darauf abge-
stellt, die weitere Stärkung der öffentlichen
Finanzen und damit die Festigung der Vor¬
aussetzungen zur Finanzierung des Ausbaues
der Wehrmacht und die restlose Verwirk¬
lichung des Grundsatzes der Gleichmäßigkeit
der Besteuerung zu erreichen. Wir haben
weder Zeit , noch L u st, uns mit der
Erhebung einer Vermögensab¬
gabe zu befassen,  sondern richten
unsere ganze Kraft einzig und allein daraus,
diejenigen Beträge , die dem Staat a u f
Grund der be st eh enden Steuer-
gesetze  zustehen, restlos zu erfassen.
Neue Aufgaben
der Reichssinanzverwalkung

Die neuen Aufgaben liegen insbesondere
aus der Ausgabenseite. Wir erheben nicht
nur Steuern , sondern wir gewähren auch
Ellestandsdarlehen und Kinderbeibilfen und
erfüllen noch verschiedene andere Aufgaben,
die den Volksgenossenin der Regel angeneh-

sind, als Steuern zu zahlen. Wir sind
Acht nur Steuerbehörde , sondern wir sind
Reichsfinanzbehörde. Die Zahl der gewähr¬
en Ehestandsdarlehen  hat bereits
rund 60V 000 erreicht, der Betrag rund 340
Millionen RM. Die Zahl der gewährten
kininaligen Kinderbeihilfen  an
minderbemittelte kinderreiche Familien hat
bereits 190 000 erreicht, der Betrag 75 Mil¬
lionen RM-, die Zahl der durch die ein-
lnauge Kinderbeihilfe bedachten Kinder etwas
wehr als eine Million.

Ab 1. Juli 1936 werden auch laufende
Nlnderbeihilsen  gewährt werden,
und zwar 10 RM. monatlich für das fünfte
und jedes weitere Kind unter 16 Jahren,
ssss laufenden Kinderbeihilfen stellen noch
Acht eine Verwirklichung der großen bevöl-
erungspolitischen Gedanken auf dem Gebiet
bs Familienlastenausgleiches , sondern zu¬

nächst nur eine soziale Maßnahme im Rah-
wen des gegenwärtigen finanziell Möglichen
ur, eine Art Erstattung - er Verbraucher-

London, 16. Juni.
„Die Frage ist nicht die, ob man den

Nationalsozialismus schätzt oder nicht", er¬
klärt der bekannte Lord Lothian  in einem
bemerkenswerten Aufsatz im „Evening Stan¬
dard " über die Ursachen der Weltkrise, „son¬
dern man muß der Tatsache ins Auge sehen,
daß dem Deutschen Reiche gegenüber ein ge¬
rechterer Ausgleich geschaffen werde." Die
Ursachen der Weltkrise sieht der Verfasser
in den Revisionswünschen der drei mächtigen
Nationen Deutschland, Italien und Japan,
die auf dem Mißverhältnis zwischen Be¬
völkerungsdichte . Gebietsfläche
und Rohstoffquellen  dieser Völker
beruhen. Ein neuer Weltkrieg würde nur
ausbrechen, wenn die Nationen nicht im¬
stande sind, mit friedlichen Mitteln die Ver¬
träge so zu revidieren, daß sie den Notwen¬
digkeiten zur Ausrechterhaltung des Friedens
entsprechen. Deutschland hat sich selbst von
der Diskrimierung durch die Kriegsschuld¬
lüge befreit.

„Noch eine endgültige Bereinigung mit
dem Deutschen Reich steht aber aus , und
diese Bereinigung muß in zwei Teile zer-
fallen: 1. eine freiwillige Aus¬
sprache über die Zukunft Oester-
reich s, Danzigs und Memels  und
über irgendeinen Ausgleich hinsichtlich der
Grenzen Ungarns . Falls diese Fragen durch
ein europäisches Abkommen geregelt werden
könnten, würde es keine Grenzfragen mehr
in Europa geben. Dann würden auch keine
wurmstichigen Reiche mehr zufammenbrechen;
2. eine freimütige Aussprache
über das sogenannte Problem
derwirtschaftlichenBefriedung;
dazu gehört, daß dem Deutschen Reiche die
Möglichkeit gegeben wird, einen verbesserten
Lebensstandard für seine Bevölkerung durch
einen allgemeinen Abbau der Handels¬
schranken sicherzustellen, weiter die Stabili¬
sierung der Währungen und ein Ausgleich
hinsichtlich der Kolonien, letzter als Teil einer
allgemeinen Vereinbarung , die das gegen¬
wärtige Wettrüsten beendet. Es ist verhäng¬
nisvoll , im Deutschen Reiche die Erwartung
wachsen zu lassen, daß wir zu einer terri¬
torialen Restauration bereit seien, wenn wir
nicht tatsächlich bereit sind, sie durchzuführen.
Wenn wir den Krieg beseitigen wollen, bann
muß man diesen Fragen ins Auge schauen,
und zwar jetzt. Die Quintessenz der Friedens-

vemühungcn ist: Wir müssen beweisen, daß
wir keine Angst vor Revisionen haben, die
von der Vernunft und der Gerechtigkeit vor-
geschrieben werden, aber daß wir nicht ge¬
zwungen oder beschwatzt werden können, zu
Drohungen zu schreiten." Durch den Völker¬
bund kann dies nur erreicht werden, wenn
er zu einer zweckentsprechenden Revision und
zu einem erfolgreichen Widerstand gegen ge.
waltsame Gebietsvergrößerungen imstande
ist. Sonst sollte Großbritannien gemeinsam
mit den Dominien entschlossen die Grenzen
ins Auge iassen, die seiner Mitwirkung in
Europa gesetzt sind.

LahinleMg der belMen WlttiSsft
Ausdehnung des Streiks / Bera¬

tungen der Regierung / Lüttich der Un¬
ruheherd

Brüssel, 16. Mai.
Die Gcneralstreikbewegung in Belgien

dehnt sich weiter aus . Lüttich ist der
Unruheherd,  wie auch in einer amtli¬
chen Mitteilung des Innenministeriums zu¬
gegeben wird. Hier find außer den Metall¬
arbeitern auch die städtischen Arbei¬
te  r in den Streik getreten und haben mit
der Drohung , die Wagen in Brand zu setzen,
die Einstellung desStraßenbahn-
verkehrs  erzwungen . Planmäßig gehen
die Streikenden darauf aus , das gesamte
Wirtschaftsleben lahmzulegen. Die Waren¬
häuser konnten nur im Schutze eines starken
Polizeiaufgebots offen halten . Starke Poli¬
zei- und Gendarmerieaufgebote halten d-ie
Stadt besetzt und zerstreuten im Laufe deS
Tages Kundgebungen, u. a . auch vor dem
Gebäude der Post- und Telegraphenverwal¬
tung , deren Angestellte und Arbeiter zum
Streik aufgefordert werden sollten.

Der Genarlstreik im Bergbau hat sich auf
die Ca mp ine und auf die Provinz Lu¬
xemburg  ausgedehnt . Im Gebiet von
Mo ns haben die Metallarbeiter, die Ar¬
beiter der Seilindustrie und des Baugewer¬
bes, in Charleroi  die Metallarbeiter , in
Gent  die Dockarbeiter und die Metallarbei¬
ter sich dem Bergarbeiterstreik angeschlossen.

Ein Kabinettsrat unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Van Zeeland  be¬
faßte sich am Dienstag mit der Streiklage.

sreichsparteltaasprvgmmar
genehmigt

Nürnberg , 16. Juni
Der Führer  hat das vom Reichsorgani¬

sationsleiter vorgelegte Programm des
Reichsparteitages 1936 genehmigt. Dr . L e h
hat seinen Stabsleiter , Hauptamtsleiter Pg.
Simon,  mit seiner Vertretung in allen
Fragen des Reichsparteitages betraut und
den Pg . Kropp  zum Geschäftsführer der
Orgamsationsleitung der Reichsparteitage
bestimmt. Die Organisationsleitung der
Reichsparteitage hat am Montag ihre Arbeit
ausgenommen.

„Tag des Volkstums"
Die Reichstagung der RS .-Kulturgem «inde

Der zweite Arbeitstag der Reichstagung
der NS .-Kulturgemeinde, der „Tag des
Volkstums ", war den Themen „Volks¬
tum als Erbe" und „Der deutsche Heimat-
raum " gewidmet. Im ersten Vortrag hielt
der Stabsamtsführer des Reichsnährstandes,
Dr . Hermann Reischle,  Abrechnung mit
den überstaatlichen Weltmächten, die das
Arteigene unseres Volkes unterdrückten und
vernachlässigten. Um Ueberkommenes wieder
zu beleben und neu zu gestalten, ist es drin¬
gend erforderlich, bei der Pflege neuen Volks¬
tums sehr behutsam vorzugehen, da mit Ge¬
walt nichts zu erringen ist und auch Totes
nicht wieder lebendig gemacht werden kann.
Tr , Werner Lindner  gab einen Ueber¬
blick darüber , wie das deutsche Volk in ver¬
gangenen Zeiten seinen Heimatraum mit
Zweckbauten nach den germanischen und
deutschen eingeborenen Baugesetzen formte,
wobei Werte geschaffen wurden , die in un-
seren Zeiten noch lange nicht wieder erreicht
wurden . Eine der vornehmsten Aufgaben der
NS .-Kulturgemeinschaft ist es, auch zu ihrem
Teil in kameradschaftliche Verbindung zu
den Kräften zu treten, die auf diesem Ge¬
biete schaffen.

In Anwesenheit Alfred Rosenbergs
eröffnete Amtsleiter Walter Stang  die
Ausstellung „Handwerkliches Borbildgut ".
Die Ausstellung, die im Bayrischen National¬
museum untergebracht ist, ist das Ergebnis
einer einjährigen Auslesearbeit der Abtei-
lung Handwerk der NSKG. In ihr sucht das
Amt für Kunstpflege das Beste und Wert¬
vollste auszulosen und das wertvollste Hand¬
werksgut zu zeigen. Das Handwerk werde
als die Voraussetzung für das Schaffen de,
Industrie angesehen. Deshalb habe die NS¬
KG. den Versuch gemacht, bis in die Urfor¬
men zurückzugehen und die Nrgesetze des Ge-
staltens wieder außprfinben. Im Namen des
Amtes für Kunstpflege der NSKG. sprach
Pg. Kükelhaus  über Sinn und Plan
der Ausstellung. In dieser Ausstellung sei
versucht worden, an die Quellen zu gehen,
die Dinge sozusagen im Geburtszustand zu
zeigen. Ganz besonders anschaulich sehe man
das in der Abteilung des SpielgabenshstemS
Fröbel , ebenso äuch bei den Modellen und
ausführlichen Plänen der in nachbarlicher
Selbsthilfe entstandenen Siedlung Lanqen-
horst bei Velbert (Rheinland ). Die Krönung
der Ausstellung sei die Schau „Gewachsene
Form ", in der aus 8 Jahrhunderten von
anonymer Handwerkskraft gestaltete Ge¬
brauchsgeräte in höchster Formvollendung
gezeigt werden. Reichsleiter Rosenberg
äußerte sich nach einem Rundgang sehr an¬
erkennend über die Ausstellung.

Anläßlich der Reichstagung der NS .-Kuk-
kurgemeinde in München sandte Reichsleiter
Alfred Rosenberg  an den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Tele-
gramm : „Mein Führer ! Tausend auf der
Reichstagung der NationalsozialistischenKul-
turgemeinde in der Hauptstadt der Bewe¬
gung versammelte Amtswalter grüßen Eie,
mein Führer , in unwandelbarer Treue und
versprechen weitere unermüdliche Arbeit im
Dienste Ihrer Idee und damit im Dienste
der kulturellen Erneuerung des deutschen
Volkes. Heil, mein Führer !" Darauf ant¬
wortete der Führer  mit folgendem Tele-
gramm an Reichsleiter Rosenberg in Mün¬
chen: „Den in München versammelten Amts¬
waltern der Nationalsozialistischen Kultur¬
gemeinde danke ich für die mir telegraphisch
übermittelten Grüße. Ich erwidere sie mit
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den besten Wünschen für weitere erfolgreiche
Arbeit im Dienste nationalsozialistischer gei-
stiger Erneuerung des deutschen Volkes."

„Revisionen und Orientierungen"
Mne neue Artikelreihe im „Giornale

d'Jtalia"
Rom. 16. Juni.

Unter der Neberschrift ..Revisionen und
Orientierungen " beginnt die italienische Zei¬
tung ..Giornale d'Jtalia " am Dienstag eine
Aufsatrreihc. in der das halbamtliche Blatt
jetzt, nach Beendigung des Abessinienfeld¬
zuges, Italiens Beziehungen zu den anderen
Staaten in Europa prüfen will. Bei dieser
Prüfung , so heißt es, richte sich die Aufmerk¬
samkeit Italiens vor allem auf Deutschland,
dessen Haltung nach der vollzogenen Tren¬
nung vom Völkerbund besondere Beachtung
verdiene.

In dem Artikel, der den Direktor des
Blattes zum Verfasser hat . wird zusammen-
sassend gesagt, daß die Haltung Deutschlands
während des abessinischen Streites loyal und
klar war . Es wird weiter darin gewürdigt,
daß dieses korrekte Verhalten von einer
Nation gezeigt wurde, die während des
große» Krieges in der Reihe der Feinde
stand. Der Verfasser vermerkt dann die neue
geschichtliche und realistische, gerade dem
Regime Adolf Hitlers eigene Auffassung über
die Rechte der Nationen , die sich aus ihren
elementaren Bedürfnissen ableiten.

Am Schluß dieses Artikels sagt der Direk¬
tor des Blattes : „Von dieser unabhängigen
und realistischen Einstellung der deutschen
Nation nimmt Italien heute Kenntnis und
unterstreicht ihre besondere Bedeutung . In
den großen, für das Geschick einer Nation
entscheidenden Augenblicken wird der tatsäch¬
liche Grad der internationalen politischen
Freundschaften gemessen und die geistige
Haltung der Nachbarvölker zutiefst erkannt.
Dieser Augenblick ist für Italien gekommen,
und die Elemente seines internationalen Ur¬
teils sind im Ueberfluß durch die Kundgebun¬
gen aller Art von Regierungen und Völkern
gegeben." — Italien hat mit offener Sym¬
pathie die Bildung des deutschen Wiederauf¬
bauregimes begleitet, und es stellt heute gern
fest, daß es in diesem wiedererstandenen
Deutschland die freimütige Zustimmung zu
seiner geschichtlichen Wende gefunden hat.

Sowjetkomul in öarmn verWm
Tokio. 16. Juni.

Der sowjetrussische Vizekonsul in K o b e
iit in Shimonoseki  gelegentlich des
Marsches von 85 sowjetrussischenMatrosen
zur Uebernahme eines für Sowjetrußland
gebauten Schisses nach einem Zusammenstoß
mit der Hafenpolizei verhaltet worden.

Nach japanischen Pressemeldungen fordert
die japanische Armee eine gründliche Reg"-
^lung der Grenzfrage gegenüber Sowjetruß¬
land , nachdem in den ersten fünf
MonatendesJahres  1936 82 Fälle
von Grenzverletzungen durch
Sowjettruppen  vorgekommen sind.
Der Sowjetunion soll die Schaffung einer
50 Kilometer breiten entmilitarisierten Zone
zu beiden Seiten der Grenze vorgefchlagen
werden. Ein Nichtangriffspakt brete keine
Sicherheit, da die Sowjetunion 10 Infan¬
teriedivisionen, mehrere Kavalleriedivisionen,
900 Flugzeuge und 700 Tanks im Fernen
Osten zusammengezogen und starke Befesti-
gungen angelegt hat.

Antrag
auf Aufhebung-er Sanktionen

Paris , 16. Juni
Der rechtsgerichtete Abgeordnete Sou-

lier (Republikanische Vereinigung ) hat in
der Kammer einen Entschließungsantrag
eingebracht, der die Regierung auffordert , so¬
fort die Sanktionen gegen Italien auf¬
zuheben und den gesamten Völkerbund zu der
gleichen Entscheidung zu veranlassen. Außen¬
minister Delbos  erklärte am Dienstag im
Senat auf die Frage , wann eine Aussprache
über die Sanktionen gegen Italien stattfin¬
den könne, daß die Regierung zu Beginn der
nächsten Woche, spätestens aber am Donners¬
tag. die notwendigen Erklärungen abgeben
werde.

Außenminister Delbos hat am Dienstag
vormittag den italienischen Botschafter Cer-
ruti  empfangen.

Lord Ponfonby gegen Val-win
London, 16. Juni

In einer am Dienstag vor einem Freun-
deskreis gehaltenen Rede erklärte Lord Pon-
sonboy.  man müßte eigentlich den Kriegs¬
minister Duff Cooper.  der ..ein gefähr¬
licher Bangemacher" sei, in Verwahrung
nehmen. Er bezog sich dabei auf die gestrige
Rede Coopers, in der dieser die Pazifisten an-
gegriffen hatte . Der Redner wurde von bei-
sallspendenden Zurufen : „Das geschieht ihm
recht" unterbrochen, als er mit weiteren
scharfen persönlichen Angriffen auf Cooper
fortfuhr . Auf ein anderes Thema über¬
gehend sagte Lord Ponsonboy, daß eines der
größten Mißgeschicke, das entstanden sei. au!
dem Mangel an Führung zurückzuführensei
„In heutiger Zeit können wir einen Mini¬
sterpräsidenten, der mit versiegelten Lippen
auftritt , nicht gebrauchen." Der Minister-
Präsident sei ein Mann , der seine Politik ge¬
nau bekannt geben müsie. damit sie entweder
unterstützt oder angegriffen werden könne.

Roch ein Opfer-er Klosterunzucht
Koblenz, 16. Juni

Als fünfter der 276 FranziskanerordenS-
brüder saß am Dienstag der 26jährige Franz
Gielczynski (Bruder Angelinus)  auf
der Anklagebank, der mit einer Reihe von
Ordensbrüdern in den Klöstern Waldbreit¬
bach, Köln und Ebernach widernatürliche
Unzucht gepflogen hatte . Auch wird er des
gleichen Vergehens an zwei Kranken, dar-
unter einem Schwachsinnigen, beschuldigt.
Bruder Angelinus , der als 14jähriger in das
Kloster eintrat , ist ebenso wie Bruder Alex¬
ander ein Opfer des Paters Len¬
ti igill,  der ihn als 16jähriger verführte.
Auch während der Exerzitien ist es im Kloster
Waldbreitbach wiederholt zu derartigem Ver¬
kehr gekommen. Einem Bruder , der ihm sein
Keuschheitsgelübde vorhielt , hat Bruder
Angelinus erwidert , daß das nichts zu sagen
hätte.

Der Staatsanwalt betonte, daß der Fall
des Bruders Angelinus das Bild von dem
schamlosen Treiben in den Franziskaner¬
klöstern vervollständigt . Es hat ein Netz
von homosexuellen Verbindun¬
ge  n ü b e r d e n O r d e n g e l e g t, so daß
die Ordensbrüder , wenn sie in ein anderes
Kloster versetzt wurden , sofort wieder neue
Bekanntschaften machen konnten. Alles dies
geschah unter der heuchlerischen Maske der
Frömmigkeit und des Besferseinwollens und
unter dem Mißbrauch der Kutte. Der Gang
ins Kloster ist für den Bruder Angelinus ein
Schicksalsweg geworden; wäre er nie ins
Kloster gegangen, hätte er derartige Dinge
vielleicht nie kennen gelernt. Der Staats¬
anwalt beantragte drei Jahre Gefängnis.
Das Urteil lautete auf ein Jahr und
acht Monate Gefängnis  unter Ein¬
rechnung von sechs Monaten Untersuchungs¬
haft . In der Begründung betonte der Vor¬
sitzende, daß der Angeklagte nicht in so aus¬
schweifender Weise unzüchtige Handlungen
ausgeübt hat , wie das in verschiedenen ande¬
ren Verfahren festgestellt wurde. Straf¬
mildernd ist berücksichtigt worden, daß der
Angeklagte in inngen Jahren im Kloster ver¬
führt worden ist.

Ist Welt in wenigen Zeilen
Hoed « »88er ln vaxern kLIIt

Die vom Hochwasser betroffenen Flüsse
und Bäche in Bayern  sind nun fast über¬
all im Fallen . Auch an der Donau ist im
Straubinger und Deggendorfer Bezirk ein
weiteres, wenn auch immer noch langsames
Zurücktreten der Flut festzustellen.
Im SeNstten 6er rvestkront

Im Oberelsaß (Departement Oberrhein)
stießen unweit von Kurspach Arbeiter bei der
Bohrung nach Petroleum in geringer Tiefe
auf einen eisernen Koffer,  der für
5000 Mark deutsche Goldstücke  ent¬
hielt. Man vermutet , daß dieser Koffer
während des Krieges dort vergraben wurde.
8edvrelr kalirt üe8 „ Hinäendnrg"

Das Luftschiff „Hindenburg"  ist
Dienstag früh 7.55 Uhr vom Flugplatz
Löwenthal unter Führung seines Komman¬
danten Kapitän Lehmann  zu einer Fahrt
nach der Schweiz  aufgestiegen , an der
52 Fahrgäste teilnahmen . Dem Start wohn¬
ten auch die auf ihrer Deutschlandfahrt be¬
griffenen Danziger SA .-Männer bei.
Lrckrukeli Im ^ oststal verseliüttet IVläckeliei»

In der Gemeinde Chambave (Aosta-
Tal ) erfolgte ein großer Erdrutsch.  Ein
Mädchen wurde verschüttet. T „s Unglück hat
um so größeres Aussehen erregt , als ein Nach-
barort schon seit einiger Zeit durch einen
Erdrutsch bedroht wird , der das ganze Dorf
in die Tiefe reiben würde.

Württemberg
3. Deutscher Apothekertag Stuttgart

Stuttgart , 16. Juni.
In den Tagen vom 17. bis 21. Juni findet

In Stuttgart der 3. Deutsche Apo-
thekertag  statt , zu dem sich bereits eine
große Anzahl Vertreter des Auslands und
die Mitglieder der Deutschen Apothekerschaft
angemeldet haben. Die Tagung wird am
Mittwoch eröffnet mit einer Feierstunde auf
dem Hohenstaufen, der sich abends ein Emp¬
fang im Kursaal Bad Cannstatt anschließt.
Am Donnerstag findet morgens um 10 Uhr
die Eröffnung der Apot hermesse  durch
Wirtschafts- u. Innenminister Dr . Schmid,
Stuttgart , statt . Am Abend gibt die Stadt
Stuttgart einen Empfangsabend in der Villa
Berg.

Die eigentliche Haupttagung  beginnt
am Freitag vormittag mit einer Ansprache
des Reichsapothekerführers Schmierer-
Berlin im großen Festsaal des Stadtgartens.
Für den Nachmittag sind folgende Redner
vorgesehen: Bezirksapothekerführer Südwest
Dr . Niethammer -Untertürkheim. Reichs¬
apothekerführer Schmierer - Berlin.
Reichsgeschäftsführer Dr . Genicke - Berlin,
Ministerialrat Dr . M ö bi u s - Berlin vom
Reichs- und Preußischen Innenministerium
und Dr . Focke - Berlin , Geschäftsführer der
Fachgruppe Gesundheit in der Deutschen
Arbeitsfront . Abends wird in der Liederhalle
ein allgemeiner Begrüßungsabend abge¬
halten.

Die Arbeitstagung wird fortgesetzt am
Samstag , für den u. a . folgende Redner
vorgesehen sind: der Leiter des Rasfepoliti-
schen Amtes der NSDAP -, Dr . Groß-
Berlin . Pharmazierat Schlipp - Berlin,
Reichsjugendwalter Mutschler-  Aalen,
SA .-Gruppenführer Südwest Ludin  und
Ministerialrat Dr. Staehle.  Ein geselli¬
ger Abend auf dem Weißenhof beschließt den
Samstag . Am Sonntag vormittag wird eine
Feierstunde  der Deutschen Apotheker¬
schaft unter Leitung von Reichsjugendwal¬
ter Mutschler-  Aalen abgehalten , die von
musikalischen Darbietungen und Ansprachen
des Reichsapothekersührers Schmierer,
des Reichsstatthalters und Gauleiters
Murr,  des Reichsärzteführers Dr . Wag¬
ner - München und eines Vertreters des
Reichs- und Preußischen JnnenministeriumS
umrahmt sein wird. Den Abschluß der Ta¬
gung bilden Fahrten in die nähere und wei¬
tere Umgebung Stuttgarts.

Stuttgart , 16. Juni . (Aus der Tätig¬
keit der städtischen Beiräte .) Nach
Beratung mit den zuständigen Beiräten hat
Oberbürgermeister Dr . Strölin  bestimmt,
daß den Eheschließenden künftig das Werk
des Führers „M ein KamPf"  als Ge¬
schenk der Stadt überreicht wird . Von dem
neuen Ufa - Ton - K ulturfilm
„Stuttgar  t ". der überall ., wo er bisher
vorgesührt wurde , lebhaften Anklang fand,
ist nun auch eine englische und spanische
Fassung hergestellt worden.

Ludwigsburg , 16. Juni . (Biwak auf
dem Kappelberg .) Wie die anderen
Formationen der SA ., so begeht der Sturm¬
bann I (Ludwigsburg ) der SA .-Standnrte
R. 123 seine Sonnwendfeier . Obersturm¬
bannführer G l a tzl e - Ludwigsburg hat als
Biwakplatz den KaPpelberg  bei Fellbach
herausgesucht.

Ludwigsburg , 16. Juni . (Vorbildliche
Schädlingsbekämpfung .) Aus Mit¬
teln des Kreisverbandes wurden für den
Kreis Ludwigsburg 17 000 Meter Fang-
gürte!  gekauft , um damit den lästigen
Schädling , die Obstmade, zu bekämpfen. Diese
Fanggürtel wurden nach der Zahl der Obst¬
bäume aus die Bezirksgemeinden verteilt.
Angelegt sollen dieselben durch Schüler der
achten Schulklaffe werden, so daß der Obst¬
züchter weder Auslagen noch Arbeit dadurch
hat. Durch diesen Versuch soll erreicht wer¬
ben. daß im kommenden Jahr an sämtlichen
im Ertrag stehende Apfelbäume, wo dieser
Schädling am meisten auftritt . derartige
Fanggürtel angelegt werden. Die Schulklas-
len sollen zur Ausführung dieser Maßnahmen
herangezogen werden, so daß bei den Jungen
schon in der Schule das Interesse am Obst¬
bau und vor allem an der Schädlings¬
bekämpfung. an die die Alten so ungern
Herangehen, geweckt wird.

Die Bühne war emrumvrtt
Ein Dachstuhlbrand , der sich nicht aus-

dehnen konnte
Ludwigsburg , 16. Juni . In einem Hause

der Schützenstraße wurde ein D a ch st u h l-
brand  bemerkt , der durch die sofort alar¬
mierte Weckerlinie schnell gelöscht werden
konnte.

Die Ursache war vermutlich ein Blitz¬
schlag.  der am Sonntag mittag während
des schweren Gewitters in die elektrische Lei¬
tung des Hauses fuhr und einen Balken nun
Glosten brachte. Erst 24 Stunden später
machte sich eine Stromstörung bemerkbar,
und als man einen Elektriker mit der Be-
Hebung des Schadens beauftragte , bemerkt?
dieser auf der Bühne denBrand.  Glück¬
licherweise war die Bühne entrümpelt , so
daß das Feuer keine Nahrung fand und der
Schaden so verhältnismäßig gering blieb.
Immerhin sind einige Dachsparren und Bal¬
ken verbrannt

Eine LEabrik eingeüschert
Münchingen, OA. Leonberg, 16. Juni . In

den ersten Morgenstunden des Dienstag
brach in der Lackfabrik Theodor Votteler-
Stuttgärt . die aus hiesiger Markung an der
Landstraße Zuffenhausen—Schwieberdingen
steht, aus bis jetzt noch nicht geklärte Weise
Feuer  aus . dem das ganze Gebäude
zum Opfer fiel.  Trotz des raschen Ein¬
greifens der Feuerwehren von Bad Cann¬
statt, Zuffenhausen und Leonberg konnte das
Fabrikanwesen nicht mehr gerettet werden.

Friedrichshafen , 16. Juni . (Danztger
SA . - Männer auf Besuch .) Ein Sturm
Danziger SA .-Männer unter Führung des
Sturmhauptsührers Jäger  traf auf einer
großen Fahrt durch Deutschland am Montag
abend, von Meersburg kommend, in Fried¬
richshasen ein. Aus dem Rathausplatz , wo
der offizielle Empfang durch die Partei , SA.
und Stadtverwaltung unter starker Anteil¬
nahme der Bevölkerung stattfand , begrüßte in
Vertretung des Standortführers Sturm¬
hauptführer Schweizer  die SA .-Männer.
Im Namen der Partei sprach Kreisleiter
Seibold  herzliche Begrüßungsworte . Ihm
schloß sich Bürgermeister Bärli»  namenS
der Stadtverwaltung an.

Aalen. 16. Juni . (Starker Bedarf
anArbeitskräften .) Nach dem Bericht
des Arbeitsamtes auf 31. Mai befinden sich
in den Kreisen Aalen . Ellwangen und Neres-
heim nur noch 35 Arbeitslose , und

zwar 23 männliche und 12 weibliche. Dar-
unter sind nur noch 18  Unterstützungsemp-
fänger. Dagegen sind in unserem Arbeits-
amtsbezirk über 1000  auswärtige Arbeiter
vornehmlich aus Baden . Darmstadt . Zweb
brücken usw. Bedarf an Arber ts.
kr ästen ist vor allem in der Land-
Wirtschaft und im Baugewerbe  und
seinen Nebengewerben, wo es sowohl an
Facharbeitern , als auch an Hilfskräften fehlt
aber auch im Ga st st ä t t e n g e w e r b e und
bei den Hausgehilfinnen . Auch im
Metallgewerbe  ist Mangel an Fach¬
arbeitern . und imSpinnstosfgewerbe
konnte wieder eine Anzahl ' weiblicher
Arbeitskräfte neu eingestellt werden.

Singen a. H.. 16. Juni . (Eröffnung
der Hohentwiel - Festspiele .) Auf
der trotzigen Karlsbastion der Burgruine
Hohentwiel mit ihrer herrlichen Aussicht aus
das Hegauland erlebten am Sonntag nahe-
zu 1600 Besucher die Eröffnung der Hohen-
iwiel - Festspiele mit Friedrich Hebbel?
„Nibelungen ". Unter den Zuschauern
waren viele aus der Schweiz zugegen. Die
Aufführung , die unter der Leitung des In-
tendanten vom Konstanzen Stadtthectter.
Artur S chm i e d h a m m e r. staltsand, und
in der Mitglieder des Konstanzen Theater?
die Hauptrollen inne hatten — Bauern und
Soldaten spielten Einwohner aus Singen
und Nachbarorten — hatte einen großen
Erfolg.

Mergelstetten. LA. Heidenheim. 16. Junt.
(N i cht se st e i n e r S i e d I u n g.) Bei dem
Richtfest für die z e h n S i e d l ii n g s h ä u-
se r. das in Anwesenheit aller Handwerker
und Siedler . Architekten und Geineinderäte.
Vertreter der Partei , sowie vieler Volk?-
enossen. staltsand . begrüßte Bürgermeister
angensee  alle Erschienenen. Er gab der

Siedlung den Namen ..Am Erzknappenweg' ,
der daran erinnert , daß über diesen Weg ehe-
dem schon fleißige deutsche Männer ihrer
Arbeit nachgingen, als sie die Erzgruben
unserer Wälder ausbeuteten.

In einem Hanse der Mutlanger Straße m
Schwöb . Gmünd  hat ein 1^ Jahre alte?
Mädchen  in einem unbewachten Augenblick
eine ans dem Gasherd stehende Pfanne mit
kochendem Wasser umgestoßen und sich dabei lo
erheblich ve r b r n h t, daß es im Spital seinen
Verletzungen erlegen  ist.

Ein H o l z I a stw a g e n aus BaierZ-
brvun  brachte an eine Uracher Baustelle Bau¬
holz. Beim Wenden rutschte der schwere Lastwagen
die steile Böschung hinunter.  Dabei ver¬
unglückte der Lenker des Wagens , ein 56 Jahre
alter Mann ans Baiersbronn tödlich.  Die bei¬
den anderen Mitfahrer karr?-?: Mit Sem Schrecken
davon.

Ein Schnaitheimer Motorradfahrer
fuhr beim Einbiegen >» die neue Nattheimer
Straße auf den Gehweg ans. Beim Herabfahren
von diesem Gehweg grub sich das Motorengehäuse
in den Nasen ein. Dadurch wurde der 22 Jahrs
alte Soziusfahrer A. Schmid von Schnaitheim
auf die Straße geschleudert. Er mußte mit
schwerem Schädelbruch  ins Kreiskranken¬
haus eingeliesert werden.

Der Stadtweiher in Leutkirch  hat das erste
Todesopfer in diesem Jahr gefordert . Am Sonn-
tag ertrank der 21 Jahre alte Arbeitsdienst¬
kamerad Thaddäus Steinle  vom Leutkircher
Arbeitsdienstlager 4/266 . Erst am Abend wurde
sein Fehlen bemerkt. Nach einer Viertelstunde
konnte dann die Leiche geborgen werden.

»

In Dillingenvorf,  OA . Rottweil , koimtr
am Sonntag Gervasius Nester seinen 90. Ge¬
burtstag  feiern.

*

Die Ehefrau des Gebhard Rieger in Bro¬
chenzell,  OA . Tettnang , gebar das 11. Kind.
Der Führer übernahm die Ehrenpaten¬
schaft  und ließ der Familie eine stattliche Geld¬
spende zukommen.

»

In Aalen  ereignete sich an der Kreuzung der
Bahnhofstraße und Kanalstraße ein schwerer
Zusammenstoß.  Eine Zugmaschine mil
zwei mit Steinen beladenen Anhängern wollte
nach links einbiegen , als ein Radfahrer  stadt¬
einwärts fuhr. Der Radfahrer wurde von d«
Zugmaschine ersaßt  und etwa 7 Meter gs>
schleift.  Er erlitt einen Wirbelbruch und mußte
ins StLdt . Krankenhaus übergeführt werden.

Als am Sonntag abend Alfred Wilds ve»
Bad Friedrichshall - Kochendorf  mit
seinem Motorrad nach Hause fahren wollte , ver¬
lor er — jedenfalls infolge der glitschigen Straße
— die Herrschaft über sein Rad und fuhr mit
voller Wucht auf das Schlachthaus der Metzger«
Nothwang auf . Mit einem schweren  Schädel-
bruch wurde er ins Neckarsulmer Krankenhaus
gebracht. Wilds war bei der Rote-Kreuz-Samm-
lung tätig.

In Oberuhe im,  OA . Spaichingen , feierte^
der 88jährige Altveteran Stefan Wäschle
seine 86jährige Ehefrau Karoline das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit.  Der Führe*
und Reichskanzler übersandte dem Jubelpaar seim
eigenhändig unterschriebenen Glückwünsche. Du
Glückwünsche des Staatsministeriums , der Ge¬
meinde sowie die Ehrengaben wurden vom Bür¬
germeister in der Wohnung des Jubelpaare?
übergeben. -
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Aus Stadt
Nagold , den 17. Juni 1936

Fii hr e rw orte:
Die breite Masse eines Volkes vor allem

unterliegt immer nur der Gewalt der Rede.
Mein Kampf.

8V Jahre alt
Heute begeht Frau Katharine Klingel,

Hohestraße in voller Rüstigkeit ihren 80. Ge¬
burtslag. 51 Jahre hat sie ihren verantwor¬
tungsvollen Dienst als Hebamme in Nagold ver¬
schon. Wir wünschen der Hochbetagten auch fer¬
nerhin gute Gesundheit und Wohlergehen.

Promenadekouzert und Tanzabend
Heure Abend 8 Uhr aus dem Hindenburgplatz

Pwmenadetonzert der Stndttapelle . Programm
ist angcichlagen.

Anschließend ab 9 Uhr Tanzabend des Ver-
lehrsvereins im Löwen . Einritt frei.

Es kommen wieder Ferienkinder
Die Kinder der 2. Belegungszeit (19. 6. bis

>!!. 7. 1936) aus dem Gau Halle -Merseburg
treffen an Freitag , den 18. Juni 1938 an folg-
genden Orten zu den angegeben Zeiten mit der
Dahn ein:

Nagolv an 10.21 Uhr ; Rohrdorf an 12.58 Uhr;
Ebhausen an 13.06 Uhr ; Berneck an 13.20 Uhr:
Altensteig an 13.26 Uhr ; Jselshausen an 10.32
Uhr Eündringen über Eutingen für Haiterbach
10.07 Uhr.

Die Ortsgruppenamtsleiter der NSV . werden
zusammen mit der Hitlerjugend für einen ent¬
sprechenden Empfang sorgen.

O Schwarzwald , o Heimat,
wie bist d« so schön!

Unsere KdF .-llrlauber aus Wanderung
Die programmäßig vorgesehenen Ausflüge für

Montag und Dienstag wurden gegenseitig aus¬
gewechselt, so daß Montag und Dienstag eine
Tour nach dem romantisch gelegenen Städtchen
Berncck unternommen wurde . In langer Marsch¬
kolonne ging es mit Marschgesang vom Adolf
Hilerplatz durch den Stadtwald Buch über Wald-
borf nach Berneck. Nach dreistündiger Wande¬
rung nahm der Gasthof zum Waldhorn die
durstigen Wanderer auf und labte sie zu allge¬
meiner Zufriedenheit . Nach Besichtigung des
Städtchens brachte das Zügle die heitere Gesell¬
schaft zurück, die mit dem Lied „Das Wandern
ist des Müllers Lust" zum Adolf Hitlerplatz
zog und sich dort mit frohem „Heil Hitler " von
ihrem Wander -Führer Oberlehrer a. D. Gün¬
ter.  verabschiedete . Am Dienstag um 8 Uhr
fuhren 3 Omnibusse nach Altensteig . Simmers-
feld. Kaltenbronn . Schwarzenbachtalsperre , Hor¬
nisgrinde. Baden -Baden . Herrenalb , Calmbach.
Nagold.

Tagung der Daumwarte
Am letzten Sonntag versammelten die Baum¬

warte des Bezirks in der Sonne in Haiterbach.
Fachgruppenführer Scheck) inger  konnte aus
fast allen Bezirksgemeinden einen Vertreter be¬
grüßen. Kreisbaumwart Walz  trug die einzel¬
nen Eeschäftspunkte vor . wovon als erster ein
Leyrausflug  zur Beratung stand. Nach Er¬
klärung über Zweck und Ziele solcher Veranstal¬
tungen wurde beschlossen, im Juli einen Ausflug
in die badischen Obstgebiete Oberkirch und Bühl
zu machen, um die dortigen Absatz- und Markt¬
verhältnisse kennenzulernen.

Der Punkt Ob staussichten  brachte nicht
bas gewünschte erfreuliche Bild . Nach dem heu¬
tigen Stand kann erwartet werden : in Aepfel
gering bis mittel . Birnen gut . Kirschen gut.
Zwetschgen und Pflaumen mittel bis gut . Sta¬
chel- und Johannisbeeren unter mittel , Heidel¬
und Himbeeren gut , Erdbeeren mittel . Die Früh-
jahrswitterung lehrte erneut , bei Ilmpfrop¬
fungen  von Apfelbäumen den spätblühenden
Sorten besonderen Vorzug zu geben. Diese zei¬
gen Heuer durchweg ein günstigeres Resultat.

Auch der S chä d l i n g s- und Krankheits¬
bekämpfung  vor und nach der Blüte muß
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Die Berichterstattung über die Obstaussichten
ist Heuer gut ausgebaut und sehr vielseitig . Sie
soll der Regierung zeitig den Nachweis bringen,
welche Erntemenaen zu erwarten sind. Dadurch
kann übereilte Einfuhr verhindert werden , nicht
wie aus der Versammlung treffend gesagt wur¬
de. früher sei stets Obst eingeführt worden , ohne
daß dies nötig gewesen wäre , zum Schaden des
heimischen Obstzüchters.

Bezüglich der künftigen Ob st Marktrege¬
lung  wird bekanntgegeben , daß der Bezirk Na¬
gold in das „geschlossene Anbaugebiet " für
Kernobst" einbezogen wurde . Bei Ernteüberschuß
sind also Sammelstellen und eine Bezirkssammel¬
stelle zu errichten . Diese Maßnahme ist nicht als
Zwang zu betrachten , sondern hat den Zweck,
geregelten Absatz zu verschaffen und dem Obst
den Preis nach Qualität und Behandlung zu
sichern. Die Zeit des „Bodenbrechobstes" ist da¬
mit vorbei . Die in Aussicht stehende reiche Vir-
nenernte kann, wenn im Absatz Schwierigkeiten
cnsiehen. in hiezu eingerichteten Betrieben zu
Dirnendicksaft verarbeitet werden . Weiter ist
^wünscht, beim Mosten Apfel und Birnen ge¬
sondert zu verarbeiten , soweit der Trester nicht
un eigenen Betrieb Verwendung findet , da aus
Apfeltrester Pektinstoffe gewonnen werden und
deshalb diese Trester auf Wunsch abgeholt wer¬
den.

Die Notwendigkeit der Bekämpfung von Krank¬
heiten und Schädlingen am Obst nicht nur im
Winter , auch im Sommer , wurde vom Kreis-
baumwart beleuchtet und darauf hingewiesen , daß
in einer Anzahl Gemeinden mehrjährige Ver¬
suche angestellt werden , die praktische Änschau-
nngsbeispiele geben sollen. Dieselben sollen er¬
reichen. den Obstzüchter von der Notwendigkeit
der Sommerbekämpfung und deren Nutzen zu
überzeugen und mit diesen Maßnahmen ver¬
traut zu machen.

und Land
Die landespolizeilichen Bestimmungen über

Bekämpfung von Schädlingen und Krankheiten
im Obstbau haben bis jetzt in allen Gemeinden
insofern Anwendung gefunden , als Baumrui¬
nen entfernt und ungepflegte Bäume in Stand
gesetzt werden mußten . Leiber ist die Durchfüh¬
rung nicht hundertprozentig erfolgt . Allzu Säu¬
mige in dieser Sache haben Bestrafung zu gewär¬
tigen.

Noch eine Anzahl kleinerer Frage » wurden
erledigt , worauf der Vorsitzende alle Arbeits-
kameraden eindringlich ermahnte , nur Qualitäts¬
arbeit . zu leisten, allen Pflichten energisch aber
korrekt nachzugehen, das heute gehörte hundert¬
prozentig zu verwerten und danach zu handeln,
damit der Obstbau den Platz einnehmen kann,
der ihm dank seines wirtschaftlichen Wertes zu¬
kommt. Mit einem kräftigen Sieqheil aus den
Führer wurde die Tagung geschlossen.

Sitzung der Arbeitskammer
Württemberg —Hohenzolleru

Der Leiter der Arbeitskammer Württemberg-
Hohenzoilern. Pg . Fritz Schulz,  gibt bekannt,
daß am Freitag , den 26. Juni 1936. 11.00 Uhr
in Stuttgart , im Halbmondsaal ves früheren
Landtags eine Sitzung der Arbeitskammer statt¬
findet . Das Thema lautet : „Erhöhung des Le¬
bensstandards der Schaffenden im Rahmen der
weitsichtigen Wirrschaftspoiltik unseres Führers ".

ÜIMlMlMW HököSlllÜMlS »«
Ferien vom lek"

Heute 2 Vorführungen in Walddorf

Der Kartoffelküfer im Anmarsch
auf die Grenze!

Die Landesbauernschaft warnt eindringlich
vor dem Kartoffelkäfer . Nach neuesten Meldun¬
gen aus Frankreich soll der Kartoffelkäfer im
Südelsaß eingedrungen sein. Die Gefahr , daß
der deutsche Kartoffelbau bedroht wird , rückt
daher immer näher . Aus diesem Grunde ist es
notwendig , den Aufklärungs - und Suchdienst in
jeder Gemeinde umgehend nach den örtlichen
Verhältnissen zu organisieren und durchzuführen.

Es wird darauf hingewiesen , daß bei fahr¬
lässigem Handeln , die Grundstücksbesitzer sich straf¬
bar machen, die auf das Auftreten des Kartoffel¬
käfers auf ihren Feldern nicht rechzeitig achten
oder alle verdächtigen Erscheinungen , die aus
das Auftreten auf eigenenen oder anderen Grund¬
stücken schließen lassen, nicht der Ortspolizei un¬
verzüglich anmelden.

Auf de badische Eisebahne . . .
Eine nette Ueberraschung erlebten am Fron¬

leichnamslag die Reisenden , die in Haslach dem
Abendzug zusteigen wollten . Zwar kam er pünkt¬
lich mit viel Eeschnaufe und Geratter angefah¬
ren . doch ergab eine nähere Untersuchung, daß
die Lokomotive mir ihrem Tender allein gekom¬
men war ! Die „größere Hälfte " des Zuges , die
anzukuppeln vergessen worden war . stand noch
in Hausach. Mit 45 Minuten Verspätung konn¬
ten dann die Fahrgäste den Zug . der inzwischen
geholt worden war . besteigen.

Boxkampf Schmeliug—Louis
Die verschiedentlich durch die Presse gegangene

Nachricht, wonach der Boxkampf Schmeling—
Louis von Mittwoch auf Donnerstag Nacht über¬
tragen werden , ist unrichtig . Der Kamps findet
in der Nacht vom Donnerstag , den 18.. ans
Freitag , den 19. Juni , von 2 bis 4 Uhr nachts
europäischer Zeit statt und wird vom Deutschen
Rundfunk übertragen.

Am Mittwoch . 17. 6. von 23.90 bis 23.30 Uhr
findet lediglich eine Uebertragung aus dem Trai¬
ningslager Max Schmelings in USA . statt . Be¬
richterstatter ist Arno Hellmis.

Ein Volk am Feuer
Die Sonnwendfeiern der Hitler -Jugercv
Die Gaupropagandaleitring erlaßt folgende

grundsätzliche Richtlinien für die Sonn¬
wendfeiern  am Sonntag , 21. Juni:

Den Abschluß und zugleich den weihevollen
Höhepunkt des deutschen Jngendfestes am
20./21 . Juni bilden die Sonnwend¬
feiern  am Sonntag zu nächtlicher Stunde.
Auf allen Höhen des Landes werden Feuer
emporlodern : aus große Städte und einsame
Dörfer werden diese Flammen niederlenchten
und die deutsche Jugend , die Jugend des
Führers , ja . das ganze deutsche Volk selbst
werden sich um diese brennenden Feuerstöße
scharen , um in feierlicher Stunde sich des
großen deutschen Schicksals zu erinnern , und
um in symbolischem Weiheakt die Sehnsucht
des deutschen Menschen zur reinigenden Kraft
des Lichts , der Sonne , zur Reinheit , Kraft
und Stärke völkischen Lebens zu verkörpern!

Verantwortlich für die Sonnwendfeiern
sind die Hoheitsträger der Partei : die Durch¬
führung derselben liegt in den Händen der
zuständigen H i t l e r ° I u g e n d - F ü h r e r.
die alle Borbereitnnaen im Einvernehmen
mit den Hoheitsträgern zu treffen haben . Tie
Hitler -Jugend ist ebenfalls für eine der Feier
des Tages entsprechende würdige Programm-
fvlge verantwortlich . Im Mittelpunkte der
Feiern stehen zwei kurze Ansprachen : Ter
Hitler -Jugend -Führer ehrt die aus den
Sportwettkämpfen hervorgegangenen Sieger
des deutschen Jugendfestes : ein Redner der
Partei spricht über den tiefen , verpflichtenden
Sinn der Sonnwendfeier . Musik , Gesang
und Einzelvorträge bilden das Rahmen¬
programm.

Teilzunehmen haben an diesen Feiern

sämtliche Gliederungen der  P a r-
t e i, selbstverständlich auch die Verbände und
Formationen , die bereits am Samstag abend
eine eigene , interne Sonnwendfeier durch¬
zuführen beabsichtigen . Die Bevölkerung
wird aufgefordcrt , an diesen Feiern teil¬
zunehmen.

Im neuen nationalsozialistischen Deutsch¬
land stehen di"e Sonnwendfeiern im Mittel¬
punkt der sommerlichen Feste ; auch dieses
Jahr werden sie wieder die Menschen zu völ¬
kischer Besinnung rufen und ihnen ans dem
tiefen Born deutschen Seins und Wesens
Kraft . Wille und Glauben an die ewige
deutsche Sendung  vermitteln.

MM

MW

MM

Du kannst den Gefahren entgehen! Überall sind
Männer am Wert , die sie bekämpfe» und verhüten
wollen. Sei du ihr Mitarbeiter und hilf ihnen.
Da;u ist nötig, daß du die umfassende Monats¬
zeitschrift„Kampf der Gefahr!" liest, die von der
Arbeitsgemeinschaft für Schadenverhütung heraus¬
gegeben wird und zum Preise von 10 Pf . für den
Monat bei jedem Postamt oder beim Briefträger zu
bestellen ist. „Kampf der Gefahr!" ist heute schon
eine der größten deutschen Zeitschriften, sie ist di«
einzige Monatsschrift in Deutschland, di« allen
Schäden auf allen Gebieten des Lebens «ntgegen-
arbeitet und sie hilft damit dir, dem einzelnen, sowohl

als auch dem ganzen Volk,

Hruordnlmg der Kleinsiedlung
Tie Württ . Lcmbeskvcditanstalt als die

vom Württ . Innenminister beauftragte Be¬
willigung -: - und Anerkcnnungsbehörde hat
in ihrem Merkblatt Nr . 4 vom lkst Juni 1936
die vom Reichs- und Preußischen Arbeits¬
minister erlassenen neuen Bestimmun¬
gen und Verfahrensvorschriften
für die Kleinsiedlung  vom 21.
April 1936 nebst den zugehörigen Einzelvor¬
schriften für die Siedlungsplanung und die
Siedlungsgebäude , sowie die allgemeinen
Vertragsbedingungen für die Uebernahme
von Reichsbürgschaften für Kleinsiedlung
veröffentlicht . Das Merkblatt enthält außer¬
dem eine Bekanntmachung der Landeskredit¬
anstalt , in der die in einem besonderen Er¬
laß des Reichs - und Preußischen Arbeits¬
ministers hiezu ergangenen weiteren Dar¬
legungen bekanntgegeben werden nrrd wei¬
terhin auf die sich für Württemberg hieraus
ergebenden Folgerungen hingewiesen wird.

Ta die Maßnahme der Kleinsiedlung
staats - und bevölkerungspolitisch . Wirt¬
schaft»- und sozialpolitisch so wichtig und
vordringlich ist, daß alle ihrer Durchführung
entgegenstehenden Hemmungen überwunden
werden müssen , ist es nicht nur erforderlich,
daß alle mit dem Wohnungs - und L-ied-
lungswesen befaßten Behörden und Partei¬
stellen diese Bestimmungen alsbald kennen
lernen , sondern es ist auch dafür Sorge zu
tragen , daß . soweit irgend möglich , die Woh-
nungsbedürfnisfe der werktätigen Bevölke¬
rung im Weg der Klein/iedlung befriedigt
werden , um das von der Reichsregiernng ge¬
steckte Ziel der Verbindung des deutschen
Menschen mit dem Boden zu erreichen.

»
Radsahrersest

Spiclbcrg . Die Feier des 15jährigen Jubi¬
läums des hiesigen Radfahrervereins „Concor-
dia " schien recht verheißungsvoll zu werden . Als
die Tagwache ertönte , war ein herrlicher Sonn¬
tagmorgen angebrochen und den ganzen Vormit¬
tag hiel sich das Wetter prachtvoll , so daß das
vorgesehene Rennen innerhalb der Eemeinde-
grenzen durchgeführt werden konnte. Die Nach¬
mittagsveranstaltungen sind leider gründlich ver¬
regnet.

Wildbad , 16. Juni . (1000 Mark beim
Glücksmanngewonnen .) Ein hiesiger
Bürger nahm in einer Wirtschaft ein Los
der Arbeitsbeschaffungslotterie und halt»
das Glück, einen 1000 - M a r k- G e w i n n
zu ziehen . Dem Gewinner kommt dieses un¬
erwartete Glück sehr zustatten und es wird
ihm allerseits von Herzen gegönnt.

Opfer seines Berufes
Wittlensweiler . Am Mittwoch ereignete sich

sich hier ein tödlicher Unglücksfall. Der 55 Jahre
alte Maurermeister Joh . Ott deckte ein Dach
um. Als er sich oben auf dem First des Daches
befand , rutschte er auf bis jetzt nicht genau er¬
klärbare Weise aus und stürzte ziemlich tief ab.
Nach dem Sturz konnte er noch sitzen und spre¬
chen. Er wurde dann ins Kreiskrankenhaus

Schwatzes Brett
Vartelamttia . Nachdruck verböte».

Gauhilfskassenobmann
3/36/8t.

Rach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienft
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle, Verkehrs»
Unfälle ufw.). Es wird daher aus die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Juni müssen sämtlich« Hilfskassen¬
beiträge für den Monat Juli auf das Spargiro¬
konto Rr . 5000 der Hilfskasse der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei , München, über¬
wiesen werden.

In Ausnahmesällen kann die Beitragszahlung
aus das Postscheckkonto München 9817, Hilfskass«
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs-
kassenobmänner und Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einziehung
und Ueberweisung der Beiträge von allen den¬
jenigen, die der Hilfskasse zu melden sind (sämt¬
liche Parteimitglieder , SA.-Männer , ST .-Männer.
NSKK.-Männer , einschließlich aller Anwärter ) zu
sorgen, ebenso wie die sorgfältige Nachzahlung
aller etwaiger Rückstände vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

mit
betreut»

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschaftsmitgliedre

Morgen Vormittag von 1l bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschasi , Kreis Nagold
Freitag , den 19. Juni , nachm. 2 Uhr Zusam¬

menkunft der Ortsfrauenschaftsleiterinnen im
Saal der Kreisleitung.

Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS .-Frauenschaft . Ortsgruppe Nagold

Donnerstag Heimabend Nord und Süd . Pa¬
pier und Bleistift mitbringen.

Leitung der Ortsgruppe.

Hitlerjugend . Kreis Nagold
Deutsches Jugendfest

Die Wettkampforte und Antrittszeiten sind
folgende:

Jungvolk : ttl - 23 Stuhlberg : 8 Uhr Ebhausen'
24 Nagold : 7 Uhr Nagold ; Fl . 25 Waldbach:

8 Uhr Haiterbach ; Fl . 26 Aus den Tannen ' 8
Uhr Altensteig ; Fl . 27 Hint . Wald : 9 Uhr Sim¬
mersfeld ; Fl . 28 Reutin : 8 Uhr Wildberq ; Fl.
29 Bergwald : 8 Uhr Wart.

Jungmädchen : Er . 19: 8 Uhr Ebhausen - Er
16: 7 Uhr Nagold : Gr. 17: 8 Uhr Altensteig'
Er . 18: 8 Uhr Wildberq ; Er . 20: 8 Uhr Warü

HI .: Gef. 16: 7 Uhr Nagold : Gef 17: 8 Uhr
Altensteig ; Gef. 18: 8 Uhr Wildberg : Gef. 19:
8 Uhr Haiterbach.

VdM .: Er . 16: 7 Uhr Nagold ; Er . 17: 8 Uhr
Altensteig ; Gr . 18; 8 Uhr Wildberg ; Er . 19:
8 Uhr Haiterbach.

Die Gefolgschaftsführer sind für die reibungs¬
lose Durchführung verantwortlich . Für die Durch-
fhrung der Sonnwendfeier ist der Hoheitsträger
der Partei verantwortlich . Die Gestaltung der
Feier übernimmt die HI . Der Ubas.

HJ .-Bann 126, Bannjugendrechtsreferent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr fin¬

det eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters
statt.

HJ .-Sanitätskurs
Heute abend 8 Uhr in der Gewerbeschule.

llba .-Arzt.
Hilcrjugend Ges. 17 126

Betr . Jugendfest am 21. 6.
1. Die ganze HI . steht am Sonntag morgen

um 6.30 Uhr im Sport auf dem Sportplatz in
Altensteig angetreten.

2. Die Kameradschaftsführer setzen auf den
Wetkampfkarten unter „Bemerkungen " die Al¬
terskassen der Jg . ein:

Altersklasse 5 geb. vom 2. 7. 21 bis 1. 7. 22
Altersklasse 6 geb. vom 2. 7. 20 bis 1. 7. 2l
Altersklasse 7 geb. vom 2. 7. 19 bis 1. 7. 20
Altersklasse 8 geb. vor dem 1. 7. 19.
3. Die Nichtorganisierten der Gemeinden Al¬

tensteig. Ebhausen . Simmersfeld . Fünfbronn,
Beuren , Ettmannsweiler , Verneck, Garrweiler,
Wart , Ebershardt treten um 6.30 Uhr auf dem
Sportplatz in Altensteig an . wenn möglich Sport¬
kleidung. Siegerverkündigung um 12 Uhr . Eesf.

HJ .-Ges. 18/128, Wildberg
Die Srandortführer der Gef. treten nebst den

VdM .-Führerinnen am Mittwoch Abend 20.15
Uhr vor dem Heim in Wildberg an . Besprechung
des Jugendfestes . Der Führer der Ges.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 25/128
Am Mittwoch , den 17. Juni treten alle Stand¬

orte mit Sportzeug im Brotbeutel an . Standort
Haiterbach auf dem Bus . Schietingen auf dem
Sportplatz . Bösingen . Beihingen und Ober-
schwandors am Heim in Beihingen.

Der Führer des Fähnleins.
BdM .. Standort Nagold

Heute abend 7.45 Uhr ist jedes Mädel mit
Turnzeug an der Turnhalle . Entschuldigung gibt
es nicht. Ringführerin.

Freudenstadt verbracht, wo sich die Verletzungen
dann doch als schwerer erwiesen. Ott ist nach
einem Tag seinen schweren inneren Verletzun¬
gen erlegen.
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>Vas jeäen intere 58 iert
liurrderiekle aus Wirtsekakt un<l llanüel

Während des Besuches, den Dr . Schacht der
-jugoslawischen Hauptstadt abstattete, wurde cm
Protokoll zwischen der Deutschen Verrechnungs¬
kasse und der Jugoslawischen Nationalbank », atz,
geschlossen, das u. ä. eine Erleichterung des gegen¬
seitigen Reiseverkehrs vorsieht.

Die ron der Reichsfilmkammer
Filmberichtcrstatter sind ermächtigt, auch urheVer^
rechtlich geschützte Werke, soweit sie für Auge und
Ohr wahrnehmbar gemacht werden , aus Bild - und
Schallvorrichtungen zu übertragen und öffentlich
wiederzugeben . —

Die Gesamtsumme der fundierten Schulden des
Reiches beträgt nach Abschluß des ersten Viertel¬
jahres 1936 11,53 Milliarden Reichsmark nach
11,29 im letzten Vierteljahr 1935. Die Steigerung
hängt mit der bekannten Fundierungsanleihe 1935
zusammen . ' V

*
Die französische Kapitalabwanderung hat weiter

zugenommen . Der neuerdings gemeldete Kapital-
abfluß beträgt 1,5 Milliarden Goldfranc . — Dgs
Schicksal des Franc wird in weiten Kreisen Frank¬
reichs bereits als besiegelt angesehen.

*

Die Hamburg - Südamerikanische Dampfschiff¬
fahrtsgesellschaft hat drei neue Motor -Frachtschiffe
von je 9009 Tons in Auftrag gegeben.*

Durch Runderlaß des Reichsinnenministers ist
angeordnet worden , daß das Standesamt von
jeder amtlichen Testamentsverwahrung und das
verwahrende Gericht oder der Notar vom Tode
des Erblassers zu benachrichtigen ist.

NSU .-O-Rad vermochten im vergangenen Ge¬
schäftsjahr ihren Auslandsumsatz so zu vermeh¬
ren. daß er gegen 1934 das Doppelte betrug.

Die Einlagen bei der deutschen Sparkasten
haben erstmalig seit der Stabilisierung 14 Mil-
liarden Reichsmark überschritten.

Der letzte Saatenstandsbericht ergab im ganzen
ein günstiges Bild . Die Auswinterungsschäden
waren gering . Die Entwicklung der Herbstsaaten
gut. Alle Saaten standen zu Anfang des Jahres
besser als im Vorjahre . Bei normalem Wetter
wird die diesjährige Ernte voraussichtlich besser
sein als im Jahre zuvor.

Erzeugergroßmarkt Besigheim vom 16 .J,mi.
Zufuhr : 45 Zentner Kirschen. 2 Zentner Erd¬
beeren. 1 Zentner grüne Stachelbeeren. Bei
lebhaftem Handel alles verkauft zum Preisevon: Kirschen 20 bis 60. Erdbeeren 40 bis
50, grüne Stachelbeeren 28 Pfg .. alles je Kilo.

Stuttgart «!? 8 vI>IaoI>1vL«I»iaarItt von » IS . ^ unk

Ochsen
vollfleischige, ausgemästete
1. jüngere . . . . . .
2. ältere .

dj sonstige oollfleischige
c » fleischige . .
ck, gering genährte . . >

Bullen
s > jüngere, vollfleischige
dj sonstige vollfleischige
cs fleischige . .ch gering genährte . . >

Kühe
jüngere, oollfleischige

dj sonstige oollfleischige
cs fleischige .
ckj gering genährte . . <

Färsen (Kalbinnen)
L> oollfleischige. ausgemästete
dj vollfleischig« .

1ö. 6.

44

11. 6.

44

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber

16. 6. 11 6.

— —
») beste Mast- und Saugkälber 69—73 70—75
d) mittlere Mast- u. Saugkälber 64—68 65—W
cj geringe Saugkälber. 58 - 63 60—04—
ck> geringe Kälber. 50 —57

42 42 Schweine
aj Fettschweine über 300 Pfd.

1. jette . . 56.50 56,50L. vollsteischige. 66.50 55.50
42 42 d> 1 oollslerschrge 240—300 Psd. 55,50 55.50
38 38 dj 2 vollfleischige 240—300 Pfd. 54.50 54.50
32
24

32 cj vollfleifchige 200—240 Psü.
ck, vollfleifchige 160—200 Psd.
ej fleischige 120—160 Psd.

52.50
50.50

52.50
50.50

43 43 8> Sauen 1. jette. 55.50 54-5H50
522. andere . . . . . .

»Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Ptarktpreise einschließlich Transportkosten Schwund.Händlerprovifion : demzufolge müssen die Slallpreije unter  den Marktpreisen liegen .'

Marktverlauf : Großvieh zugeteilt . Qualität gut, ! Stuttgarter Fleischmarkt: Kühe -h 75. d) 63.
lFNÄA .'L

Württembergisch« Zentralauktion in Stutt¬
gart am 16. Juni : Ochsenhäute bis 14' /e Kilo¬
gramm 58 Pfg.; 15 bis 24Ve Kilogramm 81,
25 bis 29V- Kilogramm 88, 30 bis 39V- Kilo-
gramm 104 bis 108. 40 bis 49V- Kilogramm
94 bis 98. 50 und mehr Kilogramm 84 bis
88. Norddeutsche 64 Pfg .; Ninderhäute bis
14V- Kilogramm 86, 15 bis 24V- Kilogramm
96 bis 104, 25 bis 29V- Kilogramm 97 bis
105, 30 bis 39V- Kilogramm 100 bis 107.
40 bis 49V- Kilogramm 100 bis 104, Nord¬
deutsche 64 Pfg.; Kuhhäute 15 bis 24V- Kilo¬
gramm 77 bis 88, 25 bis 29V- Kilogramm
84 bis 90. 30 bis 39V- Kilogramm 91 bis
100, 40 bis 49V- Kilogramm 94 bis 99, Nord¬
deutsche 64 Pfg.; Bullenhäute bis 14V- Kilo¬
gramm 52, 15 bis 24V- Kilogramm 78 bis
84, 25 bis 29V- Kilogramm 80 bis 84. 30 bis
39V- Kilogramm 72 bis 83, 40 bis 49V- Kilo¬
gramm 69 bis 78. 50 bis 59V- Kilogramm
68 bis 74, 60 und mehr Kilogramm 64 bis
70, Norddeutsche 64 Pfg .; Kalbfelle bis 14V-
Kilogramm 130 bis 138. über 4' /- bis 7V-
Kilogramm 109 bis 120. Norddeutsche 104.
über 7V- Kilogramm 104. Schuß 80 Pfg .,
Fresserfelle 60 Pfg.; Hammelfelle: Wollfeiie
90 Pfg. Tendenz: Das gesamte Auktionsgefälle
konnte zu den uilässiaen Höchstvreis-"' u,'ge¬
teilt werden. Nächste Auktion: Mittwoch, den15. Juli.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel . Stuttgart . 16. Juni . In Brot¬
getreide sowie Gerste finden fast keine Um¬
sätze statt . Die Zufuhren in Hafer genügen
nicht dem Bedarf . Für Mühlenprodukte hält
die Nachfrage an . Es notierten je 100 Kilo¬
gramm : Württ . Weizen, 76/77 Kilogramm
W. 7 Juni - Preis Erzeugerfestpreis 20,70,
W. 10 21. W. 14 21,40. W. 17 21,70: Roggen,
71/73 Kilogramm . R. 14 Juni -Preis Er¬
zeugerfestpreis 17,80, R. 18 18,30, R. 19
18,50; Winterfuttergerste 61/62 Kilogramm.
G. 7 Juni -Preis Erzeugerfestpreis 17,70, G. 8
18; Soimnerfuttergerste 59/60 Kilogramm.
Es können 50 Pfg. per 100 Kilogramm Auf¬
schlag bezahlt werden. Futterhafer , 48/49
Kilogramm, H. 11 Juni -Preis Erzeugerfest¬
preis 17,10, H. 14 17,60. Wiesenheu alt nom.
5,50 bis 6, neu 5, Kleeheu nom. 6 bis 6,75.
drahtgepr . Stroh 3 bis 3,25. Mehlnotierung
im Gebiet des Getreidewirtschaftsverbands
Württemberg . Preise für 100 Kilogramm zu¬
züglich 50 Pfg. Frachtenausgleich frei Emp¬
fangsstation . Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 25 bis 30 Prozent Kernen Aus¬
schlag 1 NM. per 100 Kilogramm . Reines
Kerneninebl 3 NM. Aufschlag. Weizenmehl
-mit einer Beimischung von 20 Prozent am >-
lich anerkannten ! Kleberweizen 1,25 NM. per
>.00 Kilogramm Ausschlag. Weizenmehl Basis- i

Mittwoch, den 17. Juni iszg
Type Jrrtaud W. 7 Juni -Preis 27,80 W in
28.30, W. 14 28,90, W. 17 28,90; Roaaen-
mehl Basis -Type 997 R. 14 bis 15 Aumist
1936 22,70, R. 18 23,30, R. 19 23.50; Müh.leunacherzeugnisse Weizeukleie W. '7" m-
15. August 1936 9.95, W. IO 10.10 M 14
10.30. W. 17 10.45, Roggenkleie R' 14' bis
15. Juli 1936 10,10, R. 18 10,40, N. 19
10,50 NM. Weizen- und Roggen-Futtermehl
jeweils bis zu RM. 2,50 per 100 Kilogramm
teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind die
Bedingungen des Reichsmehlschlußscheinsmaßgebend.

Viehmärkte. Gaildorf:  Ochsen 550 bis
610, Kühe und Kalbinnen 320 bis 600, Jung.
Vieh 115 bis 377 RM. — W e i l d e r sta d t:
Ochsen 680 bis 760, Stiere 350 bis 630, Kühe
380 bis 750, Kalbeln 450 bis 760, Einstell.
Vieh 195 bis 390 RM., Milchschweine 23 hsz36. Läufer 37 bis 70 NM.

Viehmärkte. Ellwangen:  1 Paar Zuq.ochsen 1270 bis 1330, 1 Paar Stiere 109g,
Kuh mit Kalb 660, trächtige Kuh 503. trüch-
tige Kalbeln 565 bis 571. Jungvieh 180 bis
290 RM. Nt e h r st e t t e n. OA. Münsinnen:
Farren 310 bis 340. Kühe 350 bis 400. Kal-
beln 480 bis 500. Jungvieh 250 bis 300 NM.

Schweincmärkte. Leutkirch:  Ferkel 23
bis 29 RM. - Mehrstetten:  Milch-
schweine 18 bis 30 RM. — Niedlingen:
Mutterschweine 150 bis 180, Milchschweine
28 bis 32 NM. — Tuttlingen:  Milch,schweine 18 bis 27 RM. — Weilers-
heim:  Milchschweine 25 bis 30 RM.

Gmünder Edclmetallpreise vom 16. Juni:
Feiusilber Grundpreis 41.80 RM. je Kilo-
gramm. Feingold Verkaufspreis 2840 RM.
je Kilogramm . Reinplatin 3,60 RM. je
Gramm . Platin <96 Prozent mit 4 Prozent
Palladium ) 3,55 RM. je Gramm . Platin
<96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer) 3.45 RM.
je Gramm.

Voraussichtliche Witterung : Schwache Winde,
vorwiegend heiter, zunehmende Erwärmung, erst
später wieder gewittrige Störungen möglich.
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Statt Karten!
Nagold , 15. Juni 1936

Todes -Anzeige
Unter lieber, guter Vater und Großvater

Christian Ventler
Schneidermeister

ist nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
74- » Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Christian Beutler mit Frau , Genf
Otto Beutler mit Frau und Kindern
Anna und Emilie

Beerdigung: Donnerstag mittag 1 Uhr

Unterschwandorf, 17. Juni 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der langen Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Pflegemutter, Schwiegermutter
Tante und Schwägerin

TheW AvOer, ge», « er
besonders für die Trostesworte des Herrn Stadl¬
pfarrer Wetzet und den erhebenden Gesang, sowie
die zahlreiche Leichenbegleitung saven herzt. Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

vr .KLIger
von üer ireise surüek

Wlliill"
Unser Kamerad 169/5

Chr. Beutler . Schneidermstr.
ist gestorben. Der Verein be¬
teiligt sich geschlossen am Leichen¬
begängnis. Sammlung Don¬
nerstag Punkt 12h2Uhr im Lokal
(Traube). Orden und Ehren¬
zeichen sind anzulegen, Anzug
Kyffhäusermütze.

Der Kameradschaftsführer.

Morgen Donnerstag
12 30 Uhr Traube

Beerdigung (Ebren-
mitgl. Beutler)I53/SS

Punkt 8.30Ubr Gesamtprobe.

^Kattl . Krovinsiii»

/ V

Einen starken 105!

Kuhwagen
verkauft Klara Schüler

Leonhardstr.

Saubeschlchs
in Krosser Knsrvolll preiswert bei

tterg L 8vImiIS
SS3 Nagolül

Gesucht wird auf 1. Juli ein

HmMcheu
Vorzustellen bei 1050

Schwester Luise
Berforgungskuranstalt Waldetk

Vertzauksstslto UrrKolä ^->-
kLKV . WO I-Ist UucsiksncllA.

-oie-7HVE 8MkS»Ebi«

Wildberg
Bestellungen ausklsts-Nsk

undklsls-Kmte
steht sofort entgegen. 1043
Karl Simmendinger
Kunden- und Handelsmühle

Gesucht  wird per sofort
ein jüngerer 1046

Werkstatt-
schlaffer
Gebrüder Theurer
Nagold

kreuz und quer durch den
Schwarzwald; mit Entfer-
nurrgsangaben und Beschrieb
der Ausflugsorte nebst Stra¬
ßenkarte. Für 20 L vorrätig

in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

8üke Lerunclkeit!
Die llimonocksn, veslcde sus cken bsimnntsn llisnsnn cksr
6osunckks!1 mit Tuctzsvuncksieuctztseoma bereitst sinck.
schmecken vorrüglicd unck sinck cksbei sehn gssunck.
siür « locker neben Itzlilok ckss sinrlg Hioktigs.

/Apollo -Tilden

loinsedon liirrekps ^ls

Lu Kuban tu r kr. 8«buoa».OckLSQ, 1«t. «U, ôkaa» ttaaa«. koiarBlu.Vfsinkanckung, VlUK. 2urekuusr, V/aln- rmä 1'rrrmsir. iL.'HVUÄbvrsr DisocZor Krszkl, ßsw. V/arengascbäkt. L»«L«L»» 80 iL? OusravLast, Klmons<1« uo«i KHaOLalvasssr. I'alak. SL9 kla-olit. LL«l. rOott!lsb Oittau. klmoaaita un6 bllaarulv»»»« . I'alatv» raL

VerlcekfZ-»Vvi'8ekönei'ung8vkfsin klagolä

1 2v äsm keuto uborrä sd 9 Vtzr im l-önoir ststtkinäenäsr
rveräsn ärs vsrelirl . LurAäste,
LäF .-Vrlsuder , sowie äis ALvrsLivvolrvsrsedskt sin ^etLäen. krei. Iler Verein

«l«s häsrKerrrscst vom ciorr » fsclsr wsIS , wo
Iisr os korrrpnt . Lisirn ^ skirrLclbrLncllsr Lu trstrs»
,zs/l LlottUvir 8raü , Alsgvlü , llsiterbuctrorstr . Tel . 382

Kreisstadt Rottenburga. N.
Eichen - Derkauf

Am Dienstag , 23. 3uni nachm. 2 Uhr verkauft die Stadtim Bahnhotel Fioel hier
rd. 480 Eichen mit zus. 2l3 Fw . u. z. 13,36 Fm . I.,
28.47 Fm . H.. 48,38 Fm . IU., 67.23 Fm . IV,
46.48 Fm . V. und 4,15 Fm . VI. Klaffe.

Vorzeigung der Eichen am Montag . Abgang vorm. I l Uhr
am Bahnhof bier. Auszüge durch die Stadtpflege. Die Eichm
I. und II. Klaffe können bis vorm. 11 Uhr schriftlich angebotm
werden, die nichtangebotenen Eichen werden mit denen der Klasse
III—VI nachmittags meistbietend verkauft. 1055

Den 14. Juni 1936
Der Bürgermeister. Stadtpflege.

kein  Dmsstr:

Kein Verdienst
Ogrum

im , ,0e8ell8ckslter"
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Preis 27,80. W in
^ »00; Roggen-

14 bis 15. August
i 19 23.50; Müh-
ttleie W. 7 bis

10 10.10. W. 14
lenkleie R. 14 4,^
18 10,40, R. ig

ioggen-Futtcrmehl
100 Kilogramm

Geschäfte sind die
smehlschlußschems

f: Ochsen 550 bis
20 bis 600, Jung.
Veilderstadt:
350 bis 630, Kühe
bis 760, Einstell,
lchschweine 23 bis

en : I Paar Zug.
aar Stiere 1090.
e Kuh 503. trach-
>ungvieh 180 bis
OÄ. Mün sinnen:

350 bis 400. Kal-
250 bis 300 NM.
irch : Ferkel 23
tetten : Milch-
Niedlings  n:

!0, Milchsckweine
lingen : Milch.
— Weilers-
s 30 NM.

: vom 16. Juni:
9 RM. je Kilo-
preis 2840 RM.
> 3.60 RM. l-
t mit 4 Prozent
Gramm , Platin
iupser) 3.45 RM.

Schwache Winde.
! Erwärmung, erst
einigen möglich.

S.m.b.H., Nagold.
Zaiser (Inhaber
Hauptschriftleiter
gesamten Inhalt
nn Eötz . Nagold
8r. » gülti,
2884
aßt 8 Seiten

llisnsen ltsr
rsesitst sinä.
sbn gssuncl.
igs.

N»»» »«>»«.
2»«t>iike, Lunnslr. IS.

in Ragoll!ß
SN stattkilläeuäsr
'erebrl. LurKüste,

oovis äie Konrs
Der Verein

>sr wsIlZ, wo-
r LU trshrsr»
lctier8tr. Del. 382

R.

auf
rkauft die Stadt

z. L3.36 Fm . I.,
87.23 Fm . IV.
Klaffe.
ig vorm. 1l Uhr
lege. Die Eichm
iftlich angeboten
denen der Klasse

105S

. Stadtpflege.

V«

N 8 t

8üäv 5tpoIMK -
unentsckleäen

?tsrd iler Konkereur «ier 8t »st8olierliiiupter
»ter meinen Lntente

Die Staatsoberhäuptertagung der Kleinen
Entente in Bukarest, die soeben zu Ende ge¬
gangen ist, zwingt zu erneuter Bilanz der
politischen Lage in Südosteuropa . Die amt¬
liche Verlautbarung , die am Schlüsse der
Tagung ausgegeben worden ist, klingt eben¬
so nichtssagend wie die Begleitumstände der
Tagung vielsagend sind.

Es ist das erstemal gewesen, daß sich die
Staatsoberhäupter Rumäniens , Südslawiens
und der Tschechoslowakei zu gemeinsamer Be¬
ratung über die Politik der Kleinen Entente
offiziell versammelt haben. Ter Urheber
dieser Zusammenkunft ist der Präsident der
tschechoslowakischen Republik, Tr . Eduard
Benesch.  Dieser rührige ehemalige Außen¬
minister seines vielgestaltigen Landes, der
dauernd zwischen Prag , Gens, Paris und dem
jeweiligen Tagungsort der Kleinen Entente
unterwegs und der heimliche Herrscher der
kleinen Entente war , will sich offenbar nicht
damit begnügen, den Schwerpunkt seiner
Arbeit als Präsident der Republik ausschließ¬
lich nach Prag zu verlegen oder sich gar nur
den repräsentativen Aufgaben seines hohen
Amtes zu widmen. Er will nach wie vor so
viel persönlichen Anteil an außenpolitischen
Aktionen nehmen, als dies mit seinem Prä¬
sidentenamte vereinbar ist. Deshalb gedenkt
Benesch aus der Staatsoberhauptzusammen-
kunst der Kleinen Entente eine Dauer¬
einrichtung  zu machen, denn sie gestattet
ihm eine Persönliche außenpolitische Aktivi¬
tät , die er im übrigen seinem Schüler Krofta,
dem neuen tschechoslowakischenAußenminister,
überlassen muß. Gelingt es Benesch, dem
neuen Organ der Kleinen Entente, der
Staatsoberhäuptertagung,  end¬
gültig Leben einzuhauchen, so ist eine wesent-
liche Voraussetzung zur Ausrechterhaltung
und zum Ausbau seiner überragenden Stel¬
lung in der Kleinen Entente und zur kon¬
sequenten Wetterführung seiner Politik ge¬
schaffen.

Benesch erblickt in der Kleinen Entente ein
Instrument zur Sicherung des von Frank¬
reich im Jahre 1919 in Versailles gestalteten
Europas . Es dient somit der französischen
Vorherrschaft und bezweckt die Niederhaltung
Deutschlands. Durch die Politik des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands, dessen Führer
die französische Vorherrschaft durch einen all¬
gemeinen europäischen Ausgleich zu ersetzen
bestrebt ist und durch Wiederherstellung der
deutschen Wehrhoheit die wichtigste Voraus¬
setzung hierzu geschaffen hat , ist die Wirksam¬
keit jenes wenig friedfertigen Instruments
erheblich beeinträchtigt worden. Dieser Um¬
stand hat innerhalb der Kleinen Entente ver¬
schiedenartige Folgen ausgelöst:
t Südslawien schickt sich an , den veränderten
europäischen Verhältnissen Rechnung zu tra¬
gen. Es hat darauf verzichtet, seine Politik
einseitig nach Paris zu orientieren . Dafür
orientiert es seine Politik nach — Süd¬
slawien! Sein eigenes Interesse führt es zu
der natürlichen Erkenntnis , daß es kor¬
rekte Beziehungen zum Deutschen
Reiche  ans allen Gebieten zwischenstaat»
licher Beziehungen unterhalten muß, statt
sich von Paris oder von Prag zum Sturm¬
bock gegen Deutschland mißbrauchen oder
gar, wie die Tschechoslowakei, zum Flugzeug¬
mutterschiff der Sowjetunion Herabdrücken
zu lassen. Der jüngste Besuch des polnischen
Außenministers Beck in Belgrad lag auf der
Linie der neuen südslawischen Politik. Diese
veranlahte Prinzregent Paul , der Bukarester
Tagung lediglich repräsentativen Charakter
und den politischen Belehrungen Beneschs
keine übertriebene Bedeutung beizumessen.
Der südslawische Ministerpräsident und
Außenminister Stojadinowitsch haben es da¬
her vorgezogen, zur Bukarester Tagung gar
nicht erst zu erscheinen.
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Leni Riesenstahl aus dem Reichssportseld
Leni Riefen stahl,  der bekanntlich von Reichsminister Dr. Goebbels die Verfilmung der
Olympischen Spiele übertragen worden ist. hat bereits mit ihren Vorarbeiten auf dem Reichs-
sportfeld begonnen. (Atlantic, M.)

Diese langst bekannte Einstellung Stoja-
dinowitschs rief jene überraschende Reise
Titnlcscus nach Belgrad hervor , wo es ihm,
dem nach Benesch rührigsten Politiker der
Kleinen Entente, nicht gelang, Stojadino¬
witsch zur Aenderung seiner Haltung oder
zur Wiederaufnahme jenes starren außen¬
politischen Kurses, der der Kleinen Entente
von Prag ausgedrängt wird , zu bewegen.
Dafür ist Titulescn um so eifriger bemüht,
in die Fußstapfen Beneschs zu treten. Immer¬
hin .bieten sich seiner Politik im eigenen Land
und nicht zuletzt in der Armee sowie der Um¬
gebung des Königs Widerstände, die ihm die
vollständige Einfügung Rumäniens in das
französisch- sowjetrussisch- tschechoslowakische
Bündnis - und Militärpaktsystem erschweren.
Während sich Südslawien den neuen euro¬
päischen Verhältnissen anzupassen und seine
Interessen von der wenig zukunststrächtigen
Politik der französischenAllianzen zu lösen
bestrebt ist, ringt Rumänien noch um
seinen endgültigen politischen
Weg.  Dafür hat die Tschechoslowakeiihre
französische Allianzpolitik ins Uebermaß ge¬
steigert. Prag zeigte sich blind gegenüber
neuen Entwicklungen und kämpft für die
französischen Stellungen in Südosteuropa
und für die Beibehaltung des alten Kurses
der Kleinen Entente unentwegt weiter.

Selbstverständlich haben die verschieden¬
artigen Folgen, die die neue europäische Lage
bei den einzelnen Mächten der Kleinen
Entente ansgelöst hat , die Bildung eines ein¬
heitlichen Willens der Kleinen Entente, die
nach dem Wunsche Beneschs auf der Staats¬
oberhäuptertagung mächtig vorwärtsgetrie-
beben werden sollte, erheblich beeinträchtigt.
Zwar ist es gelungen, die Ansichten der Ver¬
sammelten ans den kleinsten gemeinsamen
Nenner zu bringen, aber eine konstruk¬
tive Entwicklung der südosteuro¬
päischen Politik im Rahmen eines
europäischen  A u s g l e i chs h a t sich
a n ch i n B u ka r e st n i cht a n g e b a h n t.
Es klingt glaubhaft , wenn sich die Staaten
der Kleinen Entente von der einseitigen Füh¬
rung durch die Großmächte zu lösen trachten.
In Belgrad will man aber daraus andere
Folgerungen ziehen, als in Bukarest und
Prag . Deutschland hat z. B. niemals dar¬
auf Anspruch erhoben, die Staaten der Klei¬
nen Entente etwa in der Art französischer
Bevormundung z» „führen". Sein außen-
p 0 l i t i s che s P r 0 g r a m m s i e h t v i el-
nr e h r d i e M i t a r b e i t der s ü d 0 st-
e n r 0 P ä i s che n Staaten ebenso
vor , wie es überhaupt keinen
Unterschied der politischen Be¬
den tu na der Staaten des Süd -.

oste ns und der Mitteleuropas kon¬
struiert . G. Z.

„Der Tag der Kunst"
Erster Tag der Reichstagung der

RS .-Kulturgemeinde in München
München, 15. Juni.

Mt einer Kranzniederlegung an der Ewi¬
gen Wache am Königlichen Platz in München
wurde die Reichstagung 1936 der NS .-Knl-
turgemeinde am Sonntag eingeleitet. Den
Auftakt zur feierlichen Eröffnung im Kon¬
greßsaal des Deutschen Museums bildete die
Uraufführung zweier musikalischer Werke
von I . Jngenbrand und I . Weis¬
mann  durch das Reichsshmphonieorchester
der NSDAP , unter Leitung von Franz
Adams und Erich Kloß.  Entstehung,
Entwicklung, Ziele und Aufgaben der NS .-
Kulturgemeinde legte der Amtsleiter Dr.
Walter Stang  dar . Die Reichstagung soll
ein Spiegelbild einer täglich im Reich, in
den Gauen bis in die kleinsten Ortsgruppen
sich vollziehenden Pflegerischen und organi¬
satorisch ausrichtenden Arbeit am kulturel¬
len Aufbau des Dritten Reiches sein.

Den „Tag der Kunst"  leitete eine
Festsitzung ein, an der als Ehrengäste auch
Ncichsstatthaltex Ritter von Epp,  Neichs-
führer SS . Himmler,  Reichsleiter Alfred
Rosenberg  u . a. hervorragende Persön¬
lichkeiten des deutschen Kulturlebens teil-
nahmen. Die Uraufführung der „Fest-
musik"  von E. L. Wittmer durch den
Musikzug der SS .-Verfügnngstruppe I unter
Leitung von Hauptsturmführer G. A. Bunge
leitete über zu dem Vortrag des Amtsleiters
Dr. Walter Groß  über „Kunst und Rasse".
Im Mittelpunkt seiner Darlegungen stand
die Frage , was wir heute im Zeichen nativ»
nalsozialistischer Weltanschauung unter
Kunst verstehen. Die Ungleichheit der Rassen
macht es unmöglich, von einer  Kultur,
einer  Kunst und einem  Glauben zu
sprechen. Die deutsche Kunst kann kein aride-
res Gesicht tragen , als die nordische Art es
ihr auszwingt.

Eine weitere Uraufführung , Fritz Reu¬
ters „Kleine Festmusik ", durch das
Reichsshmphonieorchester unter der Stab¬
führung von Erich Kloß,  testete über zum
Vortrag des Gauamtsleiters Heinrich
B u scher  über „Kunst und Alltag". Er be-
zeichnete es als Aufgabe unserer Zeit, eine
Gemeinschaft im Querschnitt des Volkes zu
schmieden, die zu künstlerischer und kulturel¬
ler Aktivität begeistert und erzogen werden

kann. Kunst und Alltag werden nicht meh»
zwei Tinge und von zweierlei Art sein, wenn
die NS .-Kulturgemeinde deutsche Kunst st»
das kleinste Dorf und in die entlegenst
Hütte trägt.

Die dritte Uraufführung „Rom n-
tische Symphonie " in 6 - Dur von
W. Zillig  durch das Reichsstzmphonie-
orchester unter Leitung des Komponisten
schloß die Festsitzung ab.

Neuer Rotmorb tu?anzig
Danzig, 15. Juni

Aus Danzig wird ein neuer Rotmord ge¬
meldet. Gelegentlich einer Privaten Aus¬
einandersetzung in Wiesental bei Danzig
töteten die marxistischen Parteifunktionäre
Reinh 0 ld und BernhardZeller  am
Samstag abend den SS .-Mann Ernst L u d-
w i g durch einen Bauchschuß und verletzten
den SS .-Mann Paul Fressonke  durch
einen Nückenschuß lebensgefährlich. Die bei¬
den Täter und sieben ihrer Familien¬
angehörigen sind festgenommen worden. I»
der Wohnung Bernhold Zellers wurden zwei
Päckchen hochexplosiven Sprengstoffes und
eine Zündschnur vorgefmzden. Reinhold Zel¬
ler ist bereits wegen Vergehens gegen dk
Waffenbestimmungen, gefährlicher Körper¬
verletzung, Meineides usw. mit Zuchthau»
vorbestraft.
Reue schwere Unruhen ln Palästina

London, 15. Juni
Nach Meldungen aus Palästina ist es auch

am Sonntag zu schweren Unruhen gekom¬
men. In einem großen Mietsgebäude in
Haifa, m dem viele britische Familien woh¬
nen, ereignete sich eine gewaltige Explosion.
Ein Araber wurde in dem Verdacht, einen
Bombenanschlag verübt zu haben, verhaftet.
Er wird voraussichtlich auf Grund des neuen
Sabotagegesetzes zum Tode verurteilt werden-

Sie Sprecher der Imsen Gkllmlim
Gebietsführer Sundermann eröff¬

net die Arbeitswoche für Presse und
Propaganda der Schwäbischen Hitler-
Jugend

Stuttgart , 16. Juni
Tie Wochentagnng der Presse- und Pro¬

pagandastellenleiter der Banne und der
Jungvolkreferenten der Jungbanne des Ge¬
bietes 20 (Württemberg der Hitler - Jugend
wurde am Montag vormittag von Gebiets¬
führer Sundermann  eröffnet . Nach ein¬
leitenden Worten des Abteilungsleiters
Presse und Propaganda der Gebietsführung,
GefolgschaftSsührer Schmidt,  erteilte Ge¬
bietsführer Sundermann den Verantwort¬
lichen Propagandisten der Hitler-Jugend den
politischen Auftrag . An Hand von Beispielen
aus der Geschichte zeigte er die Notwendig¬
keit der Durchdringung des gesamten öffent¬
lichen Lebens eines Volkes durch Ideale , die
die Größe dieses Volkes bestimmen und die
politische Notwendigkeit, die die Stärke und
das Leben dieses Volkes überhaupt sicher-
stellen. Der Nationalsozialismus hat diese
Tatsachen erkannt und diese Erfahrungen
sich zu eigen gemacht. Er hat gebrochen mit
jener unrealen Vorstellung, daß Propa¬
ganda etwas Undeutsches sei und hat durch
die politisch- propagandistische Einsatzbereit¬
schaft und die weltanschauliche Propaganda
seiner Kämpfer den Erfolg an seine Fahnen
geheftet. So wie der Führer als erster Pro¬
pagandist der Bewegung die Menschen wach-
trommelte, so war und ist in Deutschland
jeder politische Propagandist ein Kämpfer
und Nufer und ist ebenso jeder Kämpfer deS
Nationalsozialismus ein politischer Propa¬
gandist.

Für die Jugend des Führers ist die Pro-
Paganda keine Angelegenheit spielerische»
Nachahmung, sondern als einer ans dem
Kamps hervorgegangenen und noch im
Kamps stehenden Jnaend eine Selbstver-

Der Stapellauf auf der Werst von Blohm und Voß in Hamburg

Die Ankunft des Führers
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Ädslf Hitler begrüßt die Mutter des toten Hel den. dessen Namen das Schiss hinfort tragen
wird. Links erkennt man den Chef des Slabes . Lutze , und den Reichsministers Seldte.

(Heinrich Hoffmann. M.)

Aus der Tauskanzel
Vor dem Bug des neuen Segelschulschisfes der Führer, die Mutter Horst Wesiels. Eeneral-

-seldmarschall von Blomberg  und Reichsminister Rudolf Heß. (Weltbild . M.)
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ständlichkeit. Für diese Jugend ist die Pro¬
paganda und Pressearbeit ein Spiegel ihres
Levens, ihres Kampfes, ihrer Dynamik. Und
es hieße das Wollen der neuen Jugend¬
bewegung mißzuverstehen, wenn ihr hier
irgendwelche unberechtigte Dämme entgegen¬
gestellt würden. So wie die Propaganda des
Nationalsozialismus zielsicher, klar und poli¬
tisch anständig ist, so sind die HI . - Propa¬
gandisten für Durchführung dieser Grund¬
gesetze innerhalb der Jugendbewegung ver¬
antwortlich.

Der Gebietsführer ging dann auf die Stel-
lung der HJ.-Propagandisten zum aktiven
Einheitsführer ein und machte in seinem
Appell die vertretenen Propagandisten der
Vltler-Jugend verantwortlich für jede öffent¬
liche propagandistische Aeußerung der Hit-
ler-Jugend überhaupt.

So wie der Propagandist der Bewegung
der Sprecher des Nationalsozialismus ist, so
iit der HI .,Propagandist der Sprecher der
ganzen jungen Generation.

Großbettlingen, OA. Nürtingen, 15. Juni.
«Mit dem Kopf durch die Schei-
b en.) Der 22 Jahre alte Richard Heß von
hier wollte sich am Samstag abend mit sei¬
nem Fahrrad von Bempflingen nach Hause
begeben. Als er von der Bahnhofstraße in
die Straße durch die Eisenbahnbrücke ein¬
bog, fuhr im selben Augenblick  ein
mit einem Mehinger Arzt besetztes Auto in
der Richtung Bempflingen. Heß fuhr diesem
direkt in die Flanke und geriet mit dem
Kopf in das Seitenfenster  des Autos.
Er erlitt hierbei erhebliche Schnittwunden im
Gesicht. Nach Anlegung eines Notverbandes
brachte der Arzt den Verletzten ins Kreis-
lrankenhaus nach Urach. Das Fahrrad ist
stark beschädigt.

„Mtenstem"
im Neutlinger Naturtheater

Reutlingen, 15. Juni. Im Neutlinger
Naturtheater sand am Sonntag unter zahl¬
reicher Beteiligung die erste Aufführung des
Heimatspiels„Lichtenstein" nach dem Roman
von Wilhelm Hauff statt. Als Vorstand des
Naturtheaters sprach Oberstudiendirektor
Kalch rüder  Worte der Begrüßung, und
Oberbürgermeister De de rer hieß die Er-
schienenen namens der Stadt Reutlingen
willkommen.

Die Aufführung begann mit einer sinnigen
Ehrung des Dichters Hauff durch die „Gei¬
ster vom Lichtenstein". Die Märchenszene
wurde, trotzdem sie auf Beleuchtungsefsekte
und geheimnisvolles Halbdunkel verzichten
mußte, wirkungsvoll zur Darstellung gebracht
und leitete über zu dem dramatischen Ge¬
schehen. Die Mitwirkenden spielten ihre Rol¬
len mit Hingebung und Begeisterung. Wir
sahen reine Volkskunst, an die der Maßstab
beruflicher Routine nicht gelegt werden darf.
Mit Verständnis und lebhafter Anteilnahme
folgten die trotz des schlechten Wetters in
Scharen herbeigeströmten Zuschauer den dra¬
matischen Vorgängen. Dichtung und Wirk¬
lichkeit gehen ja gerade bei diesem Spiel oft
ineinander über, da der Schauplatz der ge¬
schichtlichen Ereignisse sich in unmittelbarer
Nähe befindet. Reicher, begeisterter Beifall
belohnte am Schluß die Darsteller und alle
Mitwirkenden, und „Hie gut Württemberg
alleweg" galt nicht nur der Vergangenheit,
sondern ebenso der Gegenwart. Ein lehrrei-
ches Stück Heimatgeschichte ist mit dieser Aus¬
führung zu neuem Leben erweckt worden.

Einweihung einer Seesportschule
-er Siller-Zugen-

Friedrichshafen, 15. Juni. In einer kur¬
zen, aber eindrucksvollen Feier wurde am
Samstag die zweite Reichssport¬
schule der Hitler - Jugend ein¬

geweicht.  In ' Seemoos bei Friedrichs¬
hafen befindet sich auf schönem Gelände die
«eeesportschule. wo in den nächsten Tagen
die vierwöchigen Ausbildungskurse be-
ginnen, während der die Hitlerjungen in die
praktische Seemannsarbeit eingesührt wer¬
den, um dann als Kameradschaftsführer die
ihnen zugeteilten Hitlerjungen für Seesport
vorzubereiten.

Zur Einweihung war als Beauftragter des
Reichsjugendführers der Sachberater für
Marinefragen in der Reichsjugendführung.
Korvettenkapitäna. D. Bannführer Roe-
d en b eck, anwesend. Er begrüßte die Ver¬
treter der Partei , des Staates , der Wehr¬
macht und der Wirtschaft und legte den
Zweck der Schule dar. Auf Kommando des
Leiters der Seesportschule, S n o j eck, er¬
folgte die Flaggenhissung.

Stuttgart-Untertürkheim, 15. Juni. (T i -
rektor Klotz 25 Jahre bei Daim¬
ler - Benz .) Führung und Arbeitskame¬
raden der Daimler-Benz AG., Untertürkheim,
brachten am Montag Ernst Klotz  ihre
besten Glück- und Segenswünsche zum^ jäh¬
rigen Jubiläum dar. Vorstandsmitglied Tr.
Wilhelm Kissel  würdigte in einer schlich¬
ten Ansprache die großen Verdienste seines
treuen Mitarbeiters, der vor einem Viertel¬
jahrhundert als Korrespondent bei Benz u.
Cie. in Mannheim eintrat. Schon zwei Jahre
später wurde er mit der Leitung der großen
Filiale Breslau beauftragt, die er während
der schweren Zeiten des Krieges und der In-
flation mit großem Erfolg führte. Nach der
Fusion der Firmen Daimler und Benz wurde
er auf Grund seiner Verdienste, seines Kön¬
nens und Wissens am 1. Dezember 1926 nach
der Zentrale in Untertürkheim gerufen, wo
er mit der Organisation und Leitung des Jn-
landsverkaufs der vereinigten Firmen be¬
traut wurde. Wenn diese bedeutende und
außerordentlich wichtige Organisation der
Daimler-Benz AG. beute überall rühmlichst
bekannt ist. so aK-ährt dem Jubilar ein
Kauptverdienst an ihrem Auf- und Ausbau.

Schwab. Gmünd, 15. Juni. (Abschieds¬
sei e r für Oberlehrer Köhler .) Zu
Ehren des nach Stuttgart zum Kommando
der Württembergischen Sanitätskolonnen ab¬
kommandierten Bezirkskolonnenführers, Ober¬
lehrer Köhler,  veranstaltete die Sanitüts-
kolonne Schwäb. Gmünd am Samstag unter

Teilnahme sämtlicher Kolonnen des Be¬
zirkes 4 eine Abschiedsfeier, bei der Kolvn-
nenarzt Dr. S ch tt tz, Bezirskolonnenarzt Dr.
Z eh n d e r - Schnaitheim, die Landräte Dr.
Hoß von Gmünd und Dr. Ritter  von
Welzheim, der neue Bezirkskolonnenführer
S Pe t h - Heidenheim, Polizeirat Frank,
Spitalverwalter Oberrechnungsrat Grim  m,
Ortsgruppenleiter Sch m au d er und anders
Redner die Verdienste des nach 25jähriger
Tätigkeit von Gmünd scheidenden Bezirks-
kolonnenführers um den Aufbau und Aus¬
bau des Sanitätswesens im Bezirk4 in Wor¬
ten höchster Anerkennung würdigten. Die
Sanitütskolonne Gmünd verlieh ihm ihre
höchste Auszeichnung, den Goldenen Nina
mit dem Roten Kreuz.

Wer erhält Staatsheihilfen zur
Förderung-er Wer-ezucht?

Die Richtlinien des Reichs- und
Preußischen Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft, R. Walther Darrs,  für
die Vergebung von Staatsbeihilfen zur För¬
derung der Pferdezucht  im Jahre 1936
betonen, daß die gegebenen Staatsbeihilfen
grundsätzlich zur Förderung einer boden¬
ständigen Landespferdezucht  verwen-
det werden sollen, die sich begründet auf
Neinzucht, Leistungsfähigkeit und eigenwirt¬
schaftlicher Futtergrundlage. Die Staatsbei¬
hilfen sollen in erster Linie der Erhaltung
der besten weiblichen Zuchttiere dienen. Die
Vergebung dieser Prämien für Stutfohlen
und Stuten hat nach folgenden Grundsätzen
u ersolgen: Züchter im Besitze eines Erb-
vfes sind besonders zu berücksichtigen. Es

dürfen nur solche Fohlen Prämiiert werden,
die in den Stutbüchern der Zuchtverbände
eingetragen sind oder am Tage der Prä-
miierung eingetragen werden. Daß die Prä¬
mien nur an solche Pferde vergeben werden
dürfen, die aus Grund ihres Gebäudes und
auf Grund ihrer Abstammung Mutterstuten
der besten Art zu werden versprechen/ ist
selbstverständlich. Der Prämienempfänger
muß sich verpflichten, die Prämiierten Tiere
vom zuchtsähigen Alter an mit einem an¬
erkannten Hengst der gleichen Rasse zur
Zucht zu benutzen.

Zum vorzeitigen Verkauf prämiierter
Pferde bedarf es einer besonderen Geneh¬
migung des zuständigen Landstallmeisters.
Weiterhin muß sich der Besitzer verpflichten.

die prämiierten Tiere aus Verlangen einer
Kommission jederzeit vorzustellen. Zu den
Prämiierungen sind nur Pferde von Mit¬
liedern der Züchtervereinigungen zugelassen,
ln Stuten und Fohlen, die nach dem 15. Nm

vember 1935 aus dem Auslande eingesührt
worden sind, darf keine Erhaltungsprämie
gegeben werden. Zu Hengstprämiierungen
werden ebenfalls nur noch Hengste zugelassen
werden, die in Deutschland geboren sind:
ausgenommen sind nur diejenigen Hengste,
die bis zum 15. November 1935 mit aus^
drücklicher Genehmigung des Ministeriums
eingeführt wurden. Staatsehrenschilder und
Staatsehrenpreise dürfen ebenfalls grnnd-
sützlich nur noch für in Deutschland geborene
Pferde gegeben werden. Mit diesen Bestim-
mungen bringt das Ministerium zum Ans.
druck, daß es mit allen Mitteln nur solche
Zuchten fördern will, die sich aus Rein¬
zucht und Bodenständigkeit  auf.
bauen.

Mr brauchen Radwege
16 Millionen radeln. Das Fahrrad be¬

hauptet seine hervorragende Stellung im
Verkehr und wird auch nie ans dem Verkehr
wegzudenken sein. Es ist für Millionen von
Deutschen ein wichtiger Helfer, ohne den es
manchem nicht möglich wäre, seinem Berns
nachzugehen. Der Weg zur Arbeitsstätte, der
Weg zur Schule wäre für viele zu weit, wenn
sie sich nicht des idealen Hilfsmittels „Fahr-
rad" bedienen könnten. Der Berufsweg, der
Betrieb und Heim verbindet, bedarf im Zeit¬
alter des Verkehrs im Interesse der Gesund-
heit und des Lebens einer ganz besonderen
Beachtung.

Ost kommt es vor, daß ein junges Men¬
schenkind, das morgens fröhlich und munter
mit seinem Rad von der Mutter in die
Schule entlassen wird, schwerverletzt oder gnr
tot nach Hanse gebracht wird, oder daß der
Vater, der mit dem Rad an die Stätte seiner
Arbeit fährt, unterwegs einem anderen Ver¬
kehrsmittel zum Opfer fällt.

„Ja . da ist die Disziplinlosigkeit der Rad¬
fahrer schuld," versucht man die Unfälle zu
erklären, an denen Radfahrer beteiligt sind.
Mit den unmöglichsten Mitteln wird ver¬
sucht, diese Tatsache aus den Unfallstatistiken
herauszulesen. Wenn man jedoch der Sache
näher auf den Grund geht, so ergibt sich ein
ganz anderes Bild. Denn die trockenen
Statistikkrämer, die wohl noch nie auf einem
Fahrrad gesessen haben und sich in ihrer
Dummheit so weit versteigen, den Radlern
das Recht auf die Straße überhaupt abzu¬
sprechen, verkennen in ihrer Kurzsichtigkeit
die Tatsache, daß ein Radfahrer, der an
einem Unfall beteiligt ist, eher Verletzungen
erleidet, als etwa ein Autofahrer, bei dem
es meistens mit einem geringen Sachschaden
abgeht. Schon das leichte Streifen eines vor¬
beirasenden Kraftwagens kann bei eine«
Radfahrer die gefährlichsten Stürze Hervor¬
rufen.

Wir dürfen uns aber nicht mit der Fest¬
stellung dieser unumstößlichen Tatsache ab¬
surden, sondern wir müssen daraus die un¬
bedingte Forderung nach Schasfungvon
Radwegen  apleiten.

Aus der Erkenntnis heraus, daß der Bau
von Radwegen zum Schutze deutscher Men¬
schen eine soziale Verpflichtung ist, hat nun
der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront,
Tr . Ley,  den Willen der DAF. bekundet, ein
umfassendes Radwegenetz in allen deutschen
Gauen zu schaffen. Der Leiter der Reichs¬
betriebsgemeinschaft Steine und Erde wurde
zur Führung der Reichsgemeinschast für den
Radwegebau berufen. Damit wurde ein?
Handhabe geschaffen, die es ermöglicht, dem
Verkehrsmittel Fahrrad auch sein Recht voll
und ganz einzuräumen. Ebenso, wie daS
Auto die Ncichsautobahn erhält, so wird
auch das Fahrrad seine Radweg«
erhalten . «.

2

Der politische Witz des Auslandes
Die geistigen Väter der Sanktionen wollen von ihrem ungeratenen Kinde nichts mehr wissen.

(Morningpost).

Roman von Helmut Lorenz.
57. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

«Junge , Junge ?" sagte Kord Roewer ganz entsetzt
und Pakte Hein am Arm, „tot di man jo nee son'n
Bleudsinn wies mooken. Dink an din Vadder:
leewer een lütten Herrn as een grooten Knecht!"

Hein ging zu seiner Back.
Der ,Bootsmaat dachte mit Sorge seiner L"ute.

Manche dienten nun schon im fünften Jahre ununter¬
brochen, hätten in ihrem Berufe, an dem sie hingen,
schon lange nicht mehr wirken können. Die meisten konn¬
ten sich,schon ein selbständiges Urteil bilden im freien
Ceemannsgeift.

Wie sie alle harrten und warteten, nun schon acht¬
zehn Monate lang, ohne je den Feind zu Gesicht zu be¬
kommen! Unsäglich litten sie darunter . Jung waren
sie alle in den Krieg gezogen, kein Fischblut rollte in
ihren

So grübelten sie und sannen über den Daseinszweck
der Flotte . Kord Roewer merkte und fühlte dies mit
wundem Herzen: die urwüchsige Empörung gegen den
Feind, diese kampfesfreudige Frische ließ sich nicht ko
kicht wieder hervorzaubern! Bitter mutzte er lachen,
wenn er an seinen Schwur dachte und an den seiner
Leute, den Jonni zu rächen.

Verzweiflung packte auch ihn ob der ewigen Gleich¬
mäßigkeit. Da lag in den Munitionskammern und in
den Torpedoräumen nutzlos die ungeheure, verderben¬
bringende Kraft, die den Feind zermalmen sollte! . . .

Oder fühlte sich die Marineleitung doch vielleicht schwä¬
cher? Solche zermürbenden Gerüchte gingen um in den
Kasematten, unter der Back, in den Heiz- und Maschi¬
nenräumen, auch in der Offiziermesse.

Dabei durfte man nach autzen hin sich von Unmut
nichts merken lassen, mutzte immer zuversichtlich und
heiter erscheinen. Die Mannschaften achteten scharf auf
die Mienen der Vorgesetzten.

Unruhevoll schritt Barnow auf der Schanze des
„Fürst Leopold" auf und nieder. Da wurden ihm von
Raveneck und Bergmann gemeldet. Er führte die Her¬
ren in^seine Kammer hinunter.

,,̂ zch habe Kapitänleütnant Adenried unter vier
Augen gesprochen", begann der Baron , „er sagt, datz er
es außerordentlich bedaure, wenn Ihre Frau Gemahlin
übereilt geschrieben habe; er hätte schon in den nächsten
Tagen persönlich mit Ihnen sprechen wollen."

„Weiter . . . weiter . . "
„Er liebe Ihre Frau Gemahlin leidenschaftlich und

bitte ebenfalls, sie freizugeben . . ."
Mit einem dumpfen Seufzer sank Barnow in den

Stuhl.
„ . . . insbesondere, da Frau Erika ihn wieder-

liebê , .
Der Baron ttrpfte sich mit dem Taschentuch den

Schweiß von der Stirn . Bergmann sah besorgt auf den
Kameraden. Mit heiserer Stimme fragte dieser:

„Und was sagt Adenried zu . . . der Affäre . . .
auf der Oppendorfer Mühle? !"

„Er leugnet die Sache nicht, nimmt alle Schuld auf
sich, will aber gern Genugtuung geben Hat als seinen
Sekundanten den Kapitänleutnant von Schmettow ge¬
nannt : die Wahl des Unparteiischen überlasse er Ihnen ".

„Gut !" sagte Barnow entschlossen.

,?Auch ich halte unter diesen Umständen den Zwsi-
'kampf leider für unvermeidlich und mutz es nur be¬
dauern . datz ich der unfreiwillige Zeuge war, und datz
so tüchtige. Kameraden und frühere Freunde . . ."

Eine Handbewegung Varnows schnitt dem Barondas Wort ab:

«Ich begrüße diese einzige mögliche Lösung:
Pistolen, — 15 Schritt Distanz, dreimaliger Kugel¬
wechsel, Hoffentlich bleibe ich . ."

„Daran wollen wir nicht denken. Ich mache noch
Sen Vorschlag, ob das Duell im Interesse des Vater¬
landes. nicht bis nach dem Friedensschlüsse. ."

ILin hohnvolles Lachen kam von den Lippen Bar-
nows,

„Das Vaterland ? ! Das hat mich bisher nicht ge¬
braucht. meine Dienste verschmäht und wird auf mich
verzichten,!."

. B̂eruhigen Sie sich, Barnow ", sagte der Baron
mitfühlend, „melden Sie sich dienstlich bei dem Vor¬
sitzenden Ihres Ehrenrates . Der bringt die Untersu¬
chung über die Verletzung Ihrer Standesehre vorschrifts¬
mäßig in Gang. Der persönliche Austrag der Sache
geht seinen eigenen Weg. Wir schlagen vor : Sekun¬
danten Bergmann und von Schmettow, Unparteiischer
ich selbst, Arzt Oberstabsarzt Dr. Steinhöfel . Nächsten
Mittwoch, also übermorgen, morgens fünf Uhr, hält
unser Wagen vor dem Offizierskasino. Wir fahren
über Marienfiel hinaus bis zu einem verfallenen
Bauernhöfe, wo wir auf dem Rasenplatz unter den
Eichen die Gegner erwarten.

(Fortsetzung folgt.)
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spieLt Maricmtte
Von Tamr Oelfken

Es ist «in richtiger Sommer -Sonntag-
morge».

„Weißt du , du legst dich ans 'n Balkvng
vuf die neue Oottmane und ruhst dich
aus ", sagt Nuki mit sechs Jahre lang er¬
probter Energie . „Die Jungens , die sollen
man wilde Indianer spielen : aber geht ganz
weit weg, sonsten stört ihr uns immer . Wir
wollen auch was vom Sonntag haben ".

Ich lege mich aus die Ottomane . Tie
Sonne scheint, die Stare schwatzen. Auf dem
Tisch steht eine große Schüssel voll roter
Mschen. Alle Nachbarn scheinen ausgeflvgen
zu sein, es ist sonntäglich still.

Nuki beginnt eifrigst mit der Freundin
zu flüstern , was sie nun spielen wollen . Sie
entscheiden sich für Krankenhaus . „Immer ",
sagte Nuki, „wenn es so feines Wetter ist.
spiele ich gern Krankheit ." Nuki ist also der
Arzt. Mariannne ist „die kranke Dame ". Die
kranke Dame wird vorsorglich an die Mauer-
unter den Balkon gelegt und mit einer Pnp-
pemvagendecke zugedeckt. Nuki zieht oben,
Nuki zieht nuten , die Decke reicht vom Nabel
bis zum Knie.

Marianne mit jämmerlich quäkender
Summe : „Ach guten Morgen , Herr Doktor,
glauben « ie, es ist sehr schlimm ?"

Nuki in tiefsten Brusttönen : „Spülen Sie
mal den Mund aus ! Nun lassen Sie mal
sehen! Ja . sehr schlimm ."

Die Dame jammert : „Mein Gott , wie heißt
die Krankheit ?"

„Es tut mir sehr leid , die Krankheit ist
sehr ansteckend", sagt der Doktor mit hör¬
barem Triumph , daß ihm so etwas Gutes
eingefallen ist.

„Später kriegen Sie blaue Flecken, das
ganze Bein rauf . Decken Sie ' s man ordent¬
lich zu. Sie sind auch viel zu kitzelig, na ja
im Herbst sind Sie tot ."

Tie kranke Dame fällt Vox Wut aus der
Nolle: „Tu bist ja so gemein , Nuki, " schreit
sie erbost, „ich steh' einfach auf !"

„Nein , nein , das geht nicht ! Komm , meine
Dame, ich werde Ihnen ein Paar Kirschen
holen."

Ein kurzer , runder Arm greift über die
Brüstung in die Kirschenschüssel. Ein schel¬
misches Auge lugt . Ich schließe wie ein er¬
tappter Dieb rasch die Augen . Mit einem
befreiten Aufseufzer kehrt Nuki zu ihrem
schweren Beruf zurück.

„Hier sind ein Paar Kirschen, die sind
immer gesund . Ueberhaupt Obst . Und dann
setzen Sie sich viel in die Sonne , das ist
jetzt so modern . So ! Und wann was ist,
müssen Sie kliugrln ."

„Nein , das kann ich nicht ", sagt die wider¬
spenstige Kranke . „Da bin ich doch zu nervös
für."

„Ist ja wahr , das hatte ich ganz ver¬
gessen!"

Dann folgt langer Schlaf , dann tiefer
Seufzer . Man ist aufgewacht . Die kranke
Dame nach einer Weile mit leidender
Stimme : „Schwester — is vielleicht ein Herr
mit Rosen dagewesen ?"

Nuki, wie aris ein langerwartetes Stich¬
wort : „ Ja , es war ein guter Bekannter,
aber er durfte nicht herein . Da sagte er , dem:
nehmte er die Rosen wieder mit . Wenn er
doch nicht so nah kommen darf ."

„Hab ' ich denn vielleicht eine Fieberkur ?"
„Eine ganz hohe !"
Erschrecktes: „O , du mein Gott !"
„Lassen Sie mich mal ran , ich will mal

gegen das Knie schlagen , das muß man.
Nu, machen Sie den Mund auf , ganz weit,
noch viel weiter , sagen Sie mal a—a—a—.
So , nun die Zunge raus !"

Nuki hängt so dicht über Marianne , daß
die nur zuzuschnappen brauchte , und Nuki
wäre weg.

„Na , ja , 'n bißchen belegt . Hach (Nukis
Stimme ist Plötzlich hell und natürlich)
Hach! Ta im Jahn is ' n feines Jivvelcken

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter''

! Kirsche, ach Janne , warte , ich such '» Keinen.
sauberen Stock, damit tu ich dich operieren'

! Aber Janne lutsche nicht, sonst verlierst du
j ihn . Dann kann ich die Operation nicht mehr

machen . Sitz ganz still, ich such den Stock !"
Nach einigen Minuten Totenstille die

schwer gekränkte Stimme von Nuki:
„Gott , bist du doof , jetzt hast du doch den

Zippel hernntergelntscht !"

Eberhard Meckel

kklewis mit SMlWnll
In meiner Bibliothek habe ich eine besondere

Abteilung , die hüte ich wie einen Schatz: Da
stehen nämlich meine Sportbücher . Ich greife
mir aus ihnen ein ziemlich zerfleddertes , schäbig
gewordenes Bändchen heraus , mit einem bunten
Bild vorne auf dem Umschlag: es ist ein Buch
über Fußball . Ich weiß noch genau , wann und
wie und wo ich es mir kaufte. Ich war damals
zwölf Jahre alt und ein rechter Stümper von
Fußballspieler , doch von dem brennenden Ver¬
langen besessen, es meinen Kameraden , die schon
in der Schulmannschaft spielen durften , gleich¬
zutun . Da sah ich eines Tages jenes genannte
Fußballbuch in einem Schaufenster ausgestellt:
ich ging hin und kaufte es mit dem Geld, das
ich mir aus winzigen Taschengeldbeträgen zu¬
sammengespart hatte , und eignete mir , mit hei¬
ßem Kopf über Text und Bilder gebeugt, in
dem zum Schulaufgabenmachen bestimmten Stun-

KW ViMvll»ns Sen 8p«rt
Forstrevier . Gymnastik 4.80 Mark
Suren . Hans . Gymnastik der Deutschen. Bv . I

Körperschönheit 4.50 Mk.
Bd, II Lehren für Berufstätige 4.50
Mark.

„ Atemgymnastikpflege 4. - Mk.
,. Selbstmassage der Haut 4. — Mk.

Diem . Bodenturnen 2.- Mk.
Baumann . Lebensvolle Freiformen 4. Mk.
Ncugebaner . Fröhliches Turnen am Morgen

1.50 Mk.
Neugebauer . Wochenend und Freizeit -Tumme-

leien 2.— Mk.
Gardeler -Harte . Geländeturnen 2. — Mk.
Elucker. Stark und froh. Gymnastik des Mannes

in allen Lebensaltern 1.80 Mk.
Rubel . Die körperliche Erziehung zum Soldaten

3.50 Mk.
Münch. Vereinsdietwart 1.50 Mark.
Deutschkunde über Volk. Staat . Leibesübungen

1.- Mark.
stets vorrätig bei

O . Luckli3llckluo § , k4FOOl .O.

den den teuren Inhalt an und lernte daraus
erstmalig das Spiel , seine technischen Voraus¬
setzungen. seine Taktik, seine Feinheiten und
Regeln einmal einwandfrei zu überdenken,
lleberdenken . das wars ! Nun hatte ich plötzlich
den Weg. Fußball nicht nur mit den Beinen,
sondern, übertragen verstanden , auch mit dem
Kopf zu spielen, und das half mir dann in der
Praxis so viel , daß ich bald auch meinen Ein¬
zug in die Schülerelf halten konnte. Und dann
ein anderes Buch: Es ist eines über Leicht¬
athletik , und ich bekam es als Preis , als meine
Kameraden und ich einen Staffellauf der höhe¬
ren Schulen gewannen . Und dieses zweibändige
Bilderwerk über den Skilauf erwarb ich mir vor
Jahren als dritten Preis bei einem Hochschul¬
langlauf . Und jene Schrift wurde mir wichtig,
weil sie mir die Grundlagen lieferte , auf denen
ich meine tägliche Gymnastik aufbauen konnte.
Und dieser dicke Band da. das ist eine Sportge¬
schichte: sie zu kennen halte ich für den. der sich
allgemein oder einzeln mit der Kulturhistorie
beschäftigt, unentbehrlich . Denn was ist der Sport
anders als auch ein Zweig , und zwar ein sehr
wesentlicher, unseres kulturellen Lebens , nach
Werden und Entwicklung hin betrachtet ? Und
schließlich: Sollte nicht derjenige , der Sport

treibt , wissen, woher der Sport kommt?

So reihen sich meine Sportbücher aneinander,
und jedes hat irgendeine besondere Bedeutung
für mich. Nicht daß ich dabei irgendein besonde¬
rer Sportsmann sei, nein : ich habe mich zwar
in den mannigfachsten Sportübungen versucht
und tue es auch heute noch und werde es tun,
solange es geht, aber im Grunde habe ich durch¬
aus nur immer zu denen gehört , die allgemeine
und durchschnittliche Leistungen vollbringen . Aber
die Sportbücher lehrten mich in vielem das . was
ich überhaupt zu erreichen imstande war und
bin. Sie brachten mir vielfältigste Anregungen,
sie zeigten mir meine Grenzen besser, als ich sie
mir selbst erst mühselig hätte abstecken müssen,
sie wiesen mir . was unendlich wichtig ist, den
richtigen Einsatz der Kräfte , denn dieser rich¬
tige Einsatz bedeutet ja schon einmal die halbe
Freude und die halbe Leistung. Und dann vor
allein : Sie schenkten mir die geistige Erfassung
des Sports und halfen mir , den Sport ins
innere Dasein so einzuordnen , wie er eingeord¬
net werden muß. soll der innere Sinn des Spor¬
tes den äußeren richtig ergänzen und erfüllen.

Nein , ich möchte meine Sportbücher nicht mis¬
sen. Noch etwas kommt hinzu, weswegen ich so
an ihnen hänge : Wenn ich mir dieses oder je¬
nes von ihnen vornehme , darin herumblättere,
lese und Bilder anschaue, wird mir oft eine
ganze Zeit , ein Stück meiner Jugend zum Bei¬
spiel. wieder wach und lebendig . Ich sehe mich
selbst vor mir . ich sehe mich in meiner Bemü¬
hung. dem Körper zu geben, was des Körpers
ist und den geliebten Sport , ohne den ich nicht
mehr auskomme, zu dem zu machen, was er
sein soll. Ich erlebe mich wieder , und zwar oft
mit dem, was mein Bestes war . und so ist das
Sportbuch oft wie eine Brücke aus dem Gewe¬
senen ins Heute. Ja , nach den Erfahrungen und
Erlebnissen, die ich mit dem Sportbuch als
Quelle von Anschauungs-, Lern -, Bidung - und
allgemein für einen zeitgemäßen Menschen not¬
wendigen Material gemacht habe , kann ich nur
wünschen, daß es den Platz erhält , den es ver¬
dient . Man sollte bei jeder sich bietenden Gele¬
genheit . die der Sport zur Auszeichnung gibt , ge¬
rade jungen Menschen neben andern Büchern auch
gute Sportbücher als Preise und Anerkennung
verleihen . In keiner Schulbibliothek darf eine
größere Sportbücherei fehlen , und daß eine
ebensolche in jeder öffentlichen Bibliothek usw.
eingerichtet ist. müßte Selbstverständlichkeit wer¬
den. Vergeßt , wenn Ihr Bücher schenkt, auch
das gute Sportbuch nicht.

Sport
EE-LArsturmMrer Rosemmr

Schon kurze Zeit nach seinem großen Sieg
traf bei Bernd Rosemeyer ein Telegramm des
Reichsführers SS . Himmler  für ihn ein,
das neben Glückwünschen für seine prächtige
Leistung dem jungen Fahrer der Auto -Union
eine Beförderung zum SS . - Oberstur m -
führer  brachte.

Das Eifelrennen wurde für Solomaschinen
als dritter und für Seitenwagenmafchinen als
erster M e i st e r s cha f t s l a u f gewertet . Bei
den Motorrädern der kleinen Klasse konnte
Kluge (DKW .) seinen in England weilen¬
den Markengefährten Arthur Geiß  weit über,
treffen . Fleischmann , der ebenfalls wegen
Starts auf der Insel Man .nicht eingreifen
konnte, ist in der Spitzenstellung der 350er
Klasse von Richnow (Rudge ) und
Soenius (NSU .) bedroht und in der Halb¬
literklasse mußte Ley (BMW .) den Düssel¬
dorfer H. Müller  an sich vorbei lassen.

Leiser siegt im Echtvergewichtsturnier
In Stuttgart traten am Samstag abend

Württembergs beste Schwergewichts - Boxer
zu Ausscheidungskämpfen an . Endsieger
wurde der stark verbesserte Leiser (Germa¬
nia Stuttgart ) vor Schedler (Heilbronn ) und
Raff (PSV . Stuttgart ). Kullmann (Bückin¬
gen), Kienzle (Reutlingen ), Engelhardt (Ulm),
Oesterle (Reipo Stuttgart ) und Gutzeit (Ger.
mania ) konnten sich nicht durchsetzen.

Guthrie schwer verletzt
Beim Training zur englischen „TT ." auf

der Insel Man  kam der bekannte Renn¬
fahrer I . Guthrie  in voller Fahrt zu
Fall und wurde gegen eine Böschung
geschleudert.  Guthrie wurde in
schwerverletztem Zustand  in ein
Krankenhaus übergesiihrt.

Ei»Gescheht»»Ik WO Sihtti
Unter den verschiedenen Gottesurteilen

war lin frühen Mittelalter vor allem der
Zweikampf zur Entscheidung eines Streites
sehr häufig . Man glaubte nämlich , daß Gott
dem Unschuldigen beistehen und den Schul-
digen unterliegen lassen werde . Dennoch
hätte man selbst in jenen grauen Zeiten
wohl schon bald ergründen müssen, daß dies
eine völlig verfehlte Annahme gewesen . Aber
selbst der nachstehend erzählte ungeheuer¬
liche Fall , der sich im 10. Jahrhundert un¬
serer christlichen Zeitrechnung unter der Re¬
gierung Ottos II . ereignete , schuf hier keine
Wandlung.
. Ein gewisser Waldo klagte einen Grafen

Gero wegen einer unbedeutenden Sache bei
dem Kaiser an . Darauf rieten der Erzbischof
Athelbert und der Markgraf Dietrich : da die
Ermittlung der Wahrheit zu schwer sei, so
solle er die beiden Männer im Zweikampf
ihre Sache ausfechten lassen und sie somit
einem Gottesurteil unterstellen.

Kaiser Otto folgte dem Rat und berief
Waldo und Gero und außer ihnen viele
Große nach Magdeburg . Eine Insel im Elb¬
strom ward zum Kampfplatz bestimmt.

Waldo wurde zunächst zweimal im Nacken
verwundet , dann aber drang er um so hef¬
tiger aus Gero ein und schlug ihn schließlich
mit einem so schweren Hieb auf das Haupt,
daß jener zu Boden stürzte.

Da fragte Waldo seinen gestürzten Geg¬
ner , ob er den Kampf noch weiter fortsetzen
wolle . Allein Gero bekannte sich für über¬
wunden und gab seine Sache endgültig ver¬
loren.

Der Sieger trat vor ihn , legte seine Waf¬
fen ab und wollte sich mit dem Wasser aus
dem Strom erfrischen — doch alsbald stürzte
auch er rücklings hin . . . und war tot.

Gero lebte noch — für wen nu » hatte
Gott sich entschieden?

Nun : Gero war im Zweikampf besiegt
worden , das genügte dem Kaiser . So gab er
denn Befehl , daß ihm beim Untergang der
Sonne das Haupt abgeschlagen werde . Und
also geschah es.

An diesem Kamps , so sagt die Chronik,
fand niemand Gefallen als der Erzbischof
und der Markgraf , die dazu geraten hatten.
Kaiser Otto ward viel getadelt , und beson¬
ders machte ihm sei» Vetter Otto , der Sohn
Ludolfs , der erst am gleichen Tage ankam,
bittere Borwürfe , daß er um einer so gering¬
fügigen Sache willen zwei solch wackere, edle
und verdiente Männer diesem Kampf ausge¬
setzt und ein solch willkürliches Urteil gefällt
habe.

Aber die Toten wurden nicht wieder leben-
dkg — und die verhängnisvolle Gepflogen¬
heit des Gottesurteils blieb noch lange , lange
im Schwang . g. st.

Humor
Eine Sanitätskolonne hat Prüfung . Der Prü¬

fende fragt : „Bei einer Explosion wird jemand
in die Luft geschleudert. Was würden Sie da
zunächst tun ?" Antwort : „Ich würde erst einmal
warten , bis er wieder herunterkommt ".

»

„Ich muß meine Sorgen ertränken ".
„Aber doch nicht den ganzen Tag ".
„Hast du eine Ahnung , wie die Biester schwim¬

men können !"

Zeitschristenschau
Illustrierte Zeitung . Am 13. Juni labrte lick mm

SO. Male der Todestag König Ludwigs II . von
Bayern . Die Nachricht vom Tode, den der König
mit seinem Arzt Dr . von Gudden tn den Wellen
des Starnberger Sees fand , bat seinerzeit weit über
die Grenzen Deutschlands hinaus ungeheures Auf¬
sehen erregt . Im neuesten Heft der „Illustrierten
Zeitung " tBerlag S . Ä. Weber, Leipzig! vom
11. Juni 1038 ist ein längerer Beitrag „Der lebte
Romantiker auf dem Königsthron " mit zahlreiche«zum größten Teil zeitgenössischen Bildern dem An¬
denken König Ludwigs II . gewidmet . — Selten«
farbige Momentaufnahmen lassen noch einmal Er¬innerungen an die Olympischen Winterspiele i«
Garmisch-Partenkirchen auftauchen und zeigen,
welche großen Fortschritte die Farbenphotoaravhie
im Laufe der lebten Jahre gemacht hat . Bildrepor¬
tagen , aktuelle Seiten , Modeblatt , und literarischer
Teil , machen dieses Heft wieder recht reichhaltig.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W

Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Donnerstag, 18. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Bauer «?»«!

S.S5 Gymnastik 1
8.20 Wiederholung der 2, Abend-

nachrichten
8.30 Friihkouzert

Von 7.00—7.10: F rnhuachrichten
8.00 WgsserstaiidSmetdnngen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Konzert
0.30 „Vermieterin und Untermieteritt
8.45 Seudevauie

10.00 Volksliedsinge«
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.1K Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
1K.00 Sendepause

15.30 „Des großen Königs Schwester" I
>8.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Eine Fahrt ins Land der

Wunder und Wolken"
>8.00 „Bon Lento bis Presto"
10.00 „Das dentsche Jngendsest 1938"
10.15 „Neue »ngarische Musik"
10.45 „Erzeugungsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Leipziger Kaleidoskop
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00—2,00 Nachtmusik -

Freitag, 19. Juni
S.4S Cb- ral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Banerninnk

S.SS Gymnastik >
8,20 Wiederholung der 3. Abenü-

„gchrichten
6.30 Friihkouzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten

8,00 Wasserstandsmeldunge » I
8,05 Wetterbericht
8.10 Gnmuaitik II >
8.30 Musik am Morgen
0.30 Scndevanie

10.00 „4711" bei einer Kölner Welt-
sirma

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Banerl-
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskouzert
14.00 Musikalisches Kunterbunt
15.00 Sendepause
15.30 „Gullivers Reise «ach Liliput"
16.00 Musik am Nachmittag
17.50 Zwischenprogramm
18.00 Musik zum Feierabend
19.00 Die Lieder Germaniens
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Italienische Nacht"
21.10 Kammermusik des Barock

22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - >
und Sportbericht

22.20 „Worüber mau in Amerika
spricht"

22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samskag, 29. Juni
S.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Banerninnk

K.55 Gomnaftik I
8.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichten
6.30 „Fröhlich klingts znr Morgen¬

stunde"
Von 7.00—7.10: Frübnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gomuaftik II
8.30 Morgenkonzert
9.30 Sendepause

10.00 Deutsches Schicksal ans rheini¬
scher Straße

10.30 Sendepause'
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „BnnteS Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei dis Drei"
15.00 „Wir bauen mit am iuugen

Reich"
18.00 „Froher Funk für alt und Inns"
18.00 „Tonbericht der Woche
18.40 „Durch Waid und Flur"
19.00 „45 bnnte Minuten"
10.45 „Alte Tänze"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Das kliegeude Schlußlicht und

anderes"
31.10 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 ,L » Tanz und Unterhaltung"
23.30 „Sommersonnenwende Anna-

berg 1038"
24.00—2.00 Nachtmusik

— — —
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apan

mit Lhina vor?
Die vorwärts drängende Macht Japans gegenüber
dem überlegenen chinesischen Lächeln der Ergebung

Ganz Asien steht im Zeichen politischer
Gärung und das uralte China mit seiner
vieltausendjährigen Kultur ist schweren Er¬
schütterungen ausgesetzt. China, das Reich
der Mitte, muß sich entscheiden, ob es die
inneren Kämpfe machtlüsterner Generale
weiterhin duldet oder ob es die Fähigkeit
innerer Sammlung hat , um dem vorwärts
drängenden Japan Einhalt zu gebieten. Wir
berichteten in diesen Tagen, daß zwei mäch¬
tige südchinesische Provinzen gegen die Zen¬
tralregierung in Nanking die Mobilisierung
angeordnet haben und daß in diesen Provin¬
zen eine japanfeindliche Stimmung herrsche.
Das veranlaßte Japan , seine Garnisonen in
Rordchina zu verstärken.

Diese Vorgänge lenkten das weltpolitische
Interesse wieder aus die grundsätzliche Frage
im Fernen Osten, die lautet : wann wird
Japan das vielseitige chinesische Reich
„schlucken" — oder welche Methoden wird
Japan anwenden, um seine Macht über
China aufzurichten? Dieses Problem , das für
die gesamte weltpolitische Gestaltung von
ausschlaggebender Entscheidung ist und das
auch Europa , vor allem England , auss
höchste beherrscht, wird in dem nachstehenden
Aufsatz, der aus der Feder der amerikanischen
Schriftstellerin Pearl Buck  stammt , ein¬
gehend und mit großer Sachkenntnis erläu¬
tert. Pearl Buck lebte mit ihren Eltern mit
kurzen Unterbrechungen in China und ist da¬
her mit dem chinesischen Volk aufs innigstevertraut.

Zuvor geben wir dem Leser an, wie die
Größenverhältnisse der beiden Reiche im
Osten sich gegenwärtig zueinander Ver¬
halten : Japan  umfaßt heute mit seinen
Außenbesitzungen 678 867 Quadratkilometer
mit einer Einwohnerzahl von rund 90 Mil¬
lionen, China weist eine Bevölkerungszahl
von 440 Millionen auf und hat einen Ge-
bietsumsang von 7 128 000 OuadratkilMneter.
Die Einwohnerzahl Chinas ist also fünfmal
und gebietsmäßig nahezu elsmal größer.
Und nun geben wir der amerikanischen
Schriftstellerin Buck das Wort . Sie schreibt:

China gegen Japan
Was Japan mit China vorhat , geht seiner

allmählichen Verwirklichung entgegen. Aus
dem Papier war der Plan schon längst fer¬
tig, und Schritt für Schritt ist er weiter¬
geführt worden durch die Einverleibung K o-
reas,  die Einverleibung der Mandschu¬
rei,  die in einer langen Reihe von Jahren
im stillen erfolgte Uebernahme der beherr¬
schenden Stellung an verschiedenen strate¬
gischen Punkten Chinas und jetzt die offene
und kühne Ankündigung einer Ausdehnungs-
olttik, die, wie die Japaner zur eigenen
erteidigung sagen, derjenigen Englands in

früheren Jahren nachgebildet ist. Tie heute
zu stellende Frage lautet nicht mehr: Wird
Japan seine Drohung ausfüh¬
ren und dieHerrschaftüberNord^
china an sich reißen  und seinen Ein¬
fluß so ausdehnen , daß er sich über ganz
China  erstreckt? Denn hiermit hat Japan
bereits begonnen. Es ist eine Tatsache und
kann bei der gegenwärtigen Weltlage nur als
eine Tatsache hingenommen werden. Es
bleibt jetzt nur die Frage , wie die Chinesen
auf lange Sicht davon betroffen werden.

Chinas Gegenkräfte
Masse und Trägheitsmoment

Denjenigen, die die Pläne Japans Jahre
hindurch genau verfolgt haben, ist es klar,
daß die Chinesen jetzt nichts von entscheiden¬
der Bedeutung tun werden. Sie befinden sich
m der Lage des Elefanten, der von einer
Loa constrictor langsam immer mehr um¬
klammert wird. Das Endergebnis hängt
ganz von der relativen Kraft und Ausdauer
der Boa und des Elefanten ab. und letztlich
davon, ob die Boa wirklich den Elefanten
verschlingen kann. Seit einigen Jahren trö¬
sten sich Chinesen, die mit Unbehagen diese
Umstrickungen gewahr werden, damit , daß
MasseundUmfang  allein China in der
Vergangenheit vor seinen Feinden gerettet
haben und es wieder tun werden. Die Philo¬
sophie des Chinesen ermöglicht es ihm. zu
sagen, daß es auf ihn als einzelnen nicht
ankomme, daß es überhaupt nicht auf einen
einzelnen ankomme, und daß sich schließlich
die Japaner , wie die Mongolen und die
Mandschu. in dem unermeßlichen Gewimmelder Chinesen verlieren werden. Als japa¬
nische Truppen Tientsin bedrohten, äußerte
solch ein chinesischer Philosoph mir gegen-
über frohen Mutes : „Wenn die ganze japa¬
nische Bevölkerung in China einmarschierte.
würde sie sich in wenigen Tagen verlieren.
Wir würden nicht einmal merken, daß sie da
ist."

Diese Art Philosophie ist indessen nur zumTeil beruhigend. China ist nie von einer
modernen Nation angegriffen worden, und
Philosophie mag in der jetzigen Zeit nicht
genügen. Es ist jedenfalls zweifelhaft, ob
Masse  und Trägheitsmoment
ausreichen werden,  wie gewaltig sie
auch immer sein mögen. Auf Formosa
hat Japan , wie Edgar Snow gezeigt hat,
besorgniserregende Fortschritte in der Japa-
nisierung der chinesischen Bevölkerung ge¬
macht.

Japans überlegene Verwaltungstechnik
Mau muß sich darüber klar sein, daß die

japanische Gefahr für die Zukunft Chinas
nicht so sehr in überlegenen Feuerwaffen
liegt, als vielmehr in der überlegenen
Technik moderner Verwaltung.
Japan weiß, welche Stärke für den Eroberer
darin liegt, die Jugend zu unterrichten,
Straßen und Ackerbau zu vervollkommnen,
den Massen wirtschaftliche Entwicklung zu
bringen, sowie das zu bewahren, was an der
einheimischen Kultur des Besiegten wertvoll
ist, und rücksichtslos das zu verbieten, was
nicht wertoll ist. Japan ist jener Imperia¬
list. dem am schwersten Widerstand zu leisten
ist, weil er in mannigfaltiger Hinsicht den¬
jenigen, die seiner Herrschaft unterstehen,
Nutzen bringt . Es besteht kein Zweifel,
daß, wenn Japan in China die Macht er¬
greift, die Bevölkerung materiel¬
len Vorteil  davon haben wird . Alle jene
Dinge, die das gemeine Volk von seinen
Herrschern hätte bekommen sollen, aber nicht
bekommen hat , seien sie nun Imperialisten,
Nationalisten oder Kommunisten, werden
ihm die Japaner zweifellos geben. Straßen
werden gebaut werden, der Handel wird sich
entwickeln, den Hungersnöten wird ein Ende

erfolgen. Vor allem
aber wird endlich in
China Hygiene er¬
zwungen werden.
Trachom, Tuberku¬
lose, Malaria . Ha-
kenwurmkrankheit,all
die zahllosen Seu-
chen Chinas werden
ausgerottet werden.
Japans Kanonen

kann China keinen
Widerstand leisten

Es kommt auf fol¬
gendes heraus : Chi¬
na kann Japan auf
dem Felde des Krie-
ges nicht widerste¬
hen, denn seine Aus¬
rüstung besteht ein¬
zig und allein aus
einer ungeheuren
Menge Kanonenfut¬
ter in Gestalt unaus-
gebildeter Männer.
Der chinesische Phi¬
losoph prahlte auch
zu seiner eigenenAus-
munterung und zur
Beruhigung seiner
Besorgnisse: „Wir ha¬
ben Menschen genug,
um die japanischen
Kugeln ein Jahrhun¬
dert lang aufzuhal¬
ten." Aber er wußte
nichts von Bomben
und Gas und Gift¬
chemikalien. Japan
kann, wenn es dazu
gezwungen ist, selbst
die Millionen Chinas
aufreiben . Aber als
kluger Imperialist wird es das nicht tun,
wenn es nicht dazu gezwungen wird, d. h.,
wenn China nicht Widerstand leistet.

Und es ist jetzt, fürchte ich, fürChinazu
spät , Wider standzuleisten.  Die Zeit
zum Widerstande war vor zwanzig, fünfzehn,
zehn, fünf Jahren . Heute protestiert die
Stimme Englands , und obgleich Chinas so¬
genannter Freund , die Vereinigten Staaten,
einen Protest Japan höflich unterbreitet hat,

ist es augenscheinlich, daß die amerikanische
Politik gegen verstrickende ausländische Bünd¬
nisse, das Erbe eines klugen und praktischen
ersten Präsidenten, auch auf den Orient An-
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bereitet werden, die Landwirtschaft wird sich
heben, es wird eine geordnete, wenn auch
bürokratische Verwaltungsform kommen, das
Räuberunwesen wird verschwinden, Eisen¬
bahnen werden das Land durchziehen, und
Fabriken werden gebaut werden. China
wird zu materiellem Wohlstand
gelangen.  Japan wird aus selbstsüchti¬
gen Gründen durch seine erstaunliche Geduld,
seinen zähen Fleiß und seine beispiellose
Charakterstärke vollbringen können, was
keine andere Macht aus irgendeinem Grunde
zu tun vermochte oder zu tun willens war,
und was China bestimmt nicht für sich getan
hat.

Auch wird der Fortschritt nicht nur mate-
rieller Natur sein. Zum ersten Male wird
ein durchdachter Verstoß gegen das unge¬

heure Analphabetentum  in China

LKInss Kesiebt <A»s dn» Buch „Im Sattel durch Maudschukuo" v. R. Lindt)

lution  zusammenschließen und sich ihrer
Landes bemächtigen und es retten werden. Ein
junger Chinese sagte in den Tagen, als Japan
Schanghai angriff : „Ich bete, daß sie nicht zu
früh aufhören werden, uns anzugreifen. Ich
hoffe, es wird kein Friede geschlossen werden!
Wenn nur der Terror und der Einmarsch fort-
dauern, werden sie uns zum geistigen Erwachen
und zur Einigung treiben." Sein Gebet wurde
nicht erhört. Eine Art Friede wurde zusam¬
mengeflickt, denn Japan sah, daß es zu früh
gekommen war. Und der erwachende Patriotis¬
mus , der Protest und der edle Zorn erstarken,
und das Volk verfiel wieder in das planlose
Leben von einem Tag zum andern.

Und doch glaube ich noch, daß China die
Oberhand behalten  kann . Es kann
sein, daß neben diese Gelassenheit, die Gleich¬
gültigkeit zu sein scheint, nur eine andere Be¬
kundung der wirklichen Kraft Chinas, sich zu
behaupten, ist, ein anderer Beweis, daß es
nicht endgültig erobert werden kann, und wenn
dieser Glaube zum Teil auf Jnst 'nkt und viel¬
leicht sogar auf einem Wunsch beruht, so be¬
ruht er doch auch auf Ueberlegung. '

Denn ein Volk kann nicht Jahrhunderte
hindurch bestehen, wie es bei den Chinesen der
Fall ist, außer wenn es eine Philosophie
aufbaut, die es mit einer Atmosphäre umgibt,
in der sein Leben ungeachtet der sich verändern¬
den Welt weitergehen kann. Und die Chinesen
haben eine solche Philosophie, die so umfassend^
so weise ist, so voll Begreifens für das Welt-
ganze und die Nichtigkeit des Einzellebens-
eines Menschen oder eines Volkes, daß die
kleinen Geschehnisse der Stunde zugleich be¬
deutungsvoll für Genießen oder Erdulden und
bedeutungslos für Kummer, Verdruß oder
Erregung sind. Und in solch weitgreifender
Philosophie sind auch Krieg und Besiegung
Geschehnisse der Stunde . In dieser Weite Wirt
möglicherweise eines Tages selbst das Fieber
des japanischen Ehrgeizes zum Erlöschen be¬
stimmt sein, wie heiß es im Augenblick auch
brennen mag.

Welche Philosophie wird siegen?
Die letzte Frage zwischen den beiden Völ¬

kern ist schließlich weder eine Frage der Was-
fen, noch der Bevölkerung, noch moderner Er¬
rungenschaften. Es ist vielmehr die Frage,
welche Philosophie am längsten
durchhalten wird:  die ruhige, humor¬
volle, kosmische Philosophie Chinas oder die
verwegene, engherzige, nüchterne Philosophie
Japans . Was den einzelnen betrifft, so ist es
sicher der Chinese, der das Leben durchhält,
Willens, es hinzunehmen, wie es kommt, Wil¬
lens, kleine Alltagsfreuden zu genießen, wenn
kein großes Glück zu haben ist, Willens, mit
Spott und leichtem Sinn Fehlschläge zu be¬
lächeln und Erfolge hinzunehmen, der den Tod
bis zum letzten unerbittlichen Augenblick auf¬
schiebt und das Leben selber für besser hält
als Ehre oder Streben oder Patriotismus.
Der Japaner aber nimmt sich das Leben, wenn
sein Ehrgeiz nicht Erfülluiw findet. Es ist sein
Stolz, das zu tun. Seine Philosophie ist nicht
umfassend genug, die Durchkreuzung der
Wünsche in sich einzuschließen.

Was Japan daher zu besiegen hat, wenn es
China wirklich erobern will, ist diese Philo¬
sophie vom ewigen Wert des
Lebens,  so daß jede Anpassung sich um des
Lebens willen der Mühe lohnt. Und Japan
kann diese Philosophie, diese schlaue, zähe, hei¬
tere, schalkhafte Lebensentschlossenheit, nur
durch eine überlegene Philosophie überwinden.
Und die besitzt es nicht. Es hat in seinem
eigenen Wesen nichts, das sich mit ihr messen,
es ihr gleichtun oder ihrer Herr werden könnte.
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Wendung finden soll. Man muß jetzt damit
rechnen, daß wir uns möglicherweise einer Zu¬
kunft von vierhundert Millionen mehr Japa¬
nern gegenübersehen werden, als dies heute oer
Fall ist — oder wenigstens japanisierten
Chinesen.
Chinas Hoffnung : Geistige Revolution
Und doch ist noch Hoffnung. Auf mate¬

riellem Gebiet  wird Japan bestimmt
über China siegen; auch auf intellek¬
tuellem Gebiet  mag es erobern. Aber es
besteht eine Hoffnung geistiger Art, selbst jetzt,
zu dieser späten Stunde . Es besteht eine
Möglichkeit,  daß die überwältigende und
düstere Drohung Japans den noch in China
vorhandenen Geist in einem Brennpunkt sam¬
melt, und daß junge Männer und Frauen sich
zu einer verz weifeltenneuen Revo¬
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